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London (Verſchiſſung von Trup 


Berlin, den 17. November. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
guädigſt geruht dem Oekonomie-Kommiſſionsrath Moldenhawer zu 
Salzwedel den Titel „Landes-Oekonomie-Rath“ und dem Oekonomie— 
Kommiſſarius Wilde zu Stolp den Titel „Dekonomie- Kommilfions- 
Rath zu verleihen. ! 


Ihre Durchlauch die Fürſtin von Liegnitz iſt von Dresden ge— 


ſtern hier eingetroffen. 


Abgereiſt: Der Präfident des Evaugeliſchen Ober - Kirchenraths, 
von Uechtritz, nach Breslau. a 
— 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, den 16. November. Eine Depeſche Lord Raglan's, 
datirt vor Sebaſtopol vom 6. d. meldet einen von den Weſtmachten am 
5. erfochtenen Sieg. Nach derſelben war der Verluſt der Ruſſen an die⸗ 
ſem Tage größer, als bei der Schlacht an der Alma. Mehrere hunderte 


derſelben find zu Gefangenen gemacht worden, und das Schlachtfeld lag 
von ihren Kopten bedeckt. Auch der Verluſt der Engländer war ein ſehr 
großes iſche Generale wurden verwundet, befinden ſich aber 


Engli 
außer Gefahr. Es * W 885 
von Bukareſt abgeſandt — de ee 


— 


Deutſchland. 

O Berlin, den 16. Novbr. Aus dem nächſten diplomatiſchen 
Schriftwechſel zwiſchen dem Berliner und Wiener Kabinet wird ſich erge- 
ben, ob die einzelnen Einwände, die ſich in der neueſten Note des Grafen 
Buol noch vorfinden ſollen, von härterer Subſtanz ſind, als man hier 
allgemein annimmt. Ich ſpreche aber eine Ueberzeugung aus, die in 
eee politiſchen Cirkeln die herrſchende geblieben, bat le 
die Einigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich in Form und a 
nahe bevorſteht; auf welcher Seite nun d We 
5 ein mie als. ein e tbares 1 5 ae: an vn 
Bedeutung der Thatſache würde event. da Eon arum einzel 
ner Prämiſſen nicht rühren und ändern konnen. Von mancher Seite 
wird der Vorſchlag eines dbligatoriſchen Notenwechſels über die ſchwe⸗ 
benden Vereinbarungen der Initiative Oeſterreichs zugeſchrieben; ich habe 
guten Grund, bei meiner jüngſten Bemerkung zu bleiben, daß nämlich 
unſerem Cabinet aus Wien die Notiz wurde, der außerordentliche Geſandte 
Graf Eſterhazy ſei zu mündlichen Eröffnungen und Erörterungen über die 
Differenzpunkie autoriſirt, und daß demzufolge unſer Cabinet mündliche 
Vereinbarungen in dieſer Richtung als nicht geeignet und verpflichtende 
Noten als erforderlich bezeichnete. Hierauf ſoll die neueſte Defterrei- 
chiſche Note u. A. eine Erwiederung enthalten, die als eine theilweiſe ein— 
gehende charakteriſirt wird. Erklärlich würde dann auch ein dieſſeitiger 
Entſchluß werden — wie ihn ſonſt zuverläſſige Urtheile wahrſcheinlich 
machen —, nämlich den erwähnten Vorſchlag durch die Offerte eines ge— 
eigneten Entwurfes für dieſen obligatoriſchen Schriftwechſel zu markiren. 
In wie weit ein ſolcher Oeſterreichs Zuſtimmung erhalten würde, oder 

ie mi auf das Gewicht an, welches in Oeſterreich bei weiterer 
diere Muckſprache auf feine Derivation der „Preußiſchen Hülfs- 
leiftung“ aus dem Aprilvertrage fernerhin gelegt werden dürfte. Noch 
hat Oeſterreich dieſe abweichende Meinung nicht aufgegeben und es ger 
winnt den Anſchein, als werde von beiden Seiten „getaſtet“, wie weit je 
nach dem Widerſtreben oder der Willfährigkeit der anderen Seite die eige⸗ 
nen Konzeſſionen zu bemeſſen ſeien. Dieſen Eindruck bringen die Schach. 
züge der Notenpolitik ſeit den letzten Wochen unverkennbar hervor. Die 
Vereinbarungen gehen Schritt für Schritt und die Exiſtenz ſo vieler ſich 
kreuzender Gerüchte wird durch die Leichtfertigkeit erklärlich, mit welcher 
das große Publikum ſowohl, wie ein Theil der Preſſe, jeden Schritt und 
Zug als ein Definitivum bezeichnet und ihn als Baſis für beſtimmte 
Schluſſe benutzt, die dann bei jeder nächſten Phraſe des weitläufigen No: 
tenwechſels in Nichts zerfallen. 

Zu dieſen Gerüchten zählen auch die Angaben, daß neuerdings ei⸗ 
nige Staaten Norddeutſchlands, ſo Hannover, Braunſchweig u. A. ſich 
ganz beſtimmt auf die Seite der Oeſterreichiſchen Politik geftellt hätten. 
Vor dem Austrag der zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſchwebenden 
Bereinbarungen find tale pofitiven Anſchlüſſe an die eine oder die an- 
dere Seite gera 55 1 Denn wenn ja die [ehr gewagte Be- 
hauptung Beſtand hätte, da b e Mehrzahl der Deutſchen Staaten Ent⸗ 
jchlüffe kundgegeben, im Falle der Nichteinigung zwiſchen den beiden 
Deutſchen Großſtaaten mit Oeſterreich zu gehen, ſo würde ſelbſt dieſer 
Fall doch immer ein endgültiges Reſultat jener Verhandlungen voraus- 
jegen. Man glaubt hier überhaupt nicht an die Griftenz ſolcher Ent⸗ 
ſchlüſſe un Schooße Deutcher Cabinette und in offtzioſen Zeitungsberich⸗ 
ten wird jene Behauptung geradezu als eine Entſtellung des thatfächli- 
chen Verhaltens bezeichnet, „indem ſich aus den Erklärungen einer Anzahl 
Deutſcher Staaten entnehmen ließe, daß dieſe ſich der Oeſterreichiſchen 
Auffaſſung in dem Falle rüchalllos anſchließen wollen, wenn zuvor 


Urlaubsreiſe ans der Provinz Preußen hierher zurückgekehrt it, meldete 
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Voſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Henke. 24 fgr. 6 pf. 


Inferate 

(1 ige. 3 pf. für die viergeſpaltene 

Zeile) find nur an die Err — 
tion zu richten. 


Sonnabend den 18. November. 


1854. 


— In Folge der Berufung der definitiven Erſten Kammer fol« 
len, wie die „Krzzig.“ hört, die Kammern eine andere Bezeichnung er⸗ 
halten. Für die Erſte Kammer ſoll die Bezeichnung „Herrenhaus“, für 
die Zweite „Haus der Abgeordneten“ und für das Ganze „Allgemeiner 
Landtag“ gebraucht werden. 6 E 

— Die Stempelſteuer von politiſchen und Anzeigeblättern hat, ſeit⸗ 
dem fie zur Erhebung kommt, bis jetzt enwa 4 Million Thaler ergeben. 
Die Einnahme hat in jedem Steuerſemeſter ſeit 1. Juli 1852 durchſchnit⸗ 
lich etwa 120,000 Thlr. betragen. 8 

— Von der Belgifchen Telegraphen-Verwaltung find hier Bes 
ſchwerden eingelaufen, daß die von hier nach Belgien abgehenden tele · 
graphiſchen Depeſchen nicht mit der gewünſchten Schnelligkeit dorthin be 
fordert worden. Die dieſſeitige Verwaltung hat die Angelegenheit einer 


eine Einigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu Stande gebracht wäre.“ 
Dies zur Sache. | 

In einigen Blättern finde ich eine Bemängelung meiner Mittheilung, 
daß Oeſterreich den Anſpruch auf Bundeshülfe nicht nur für die Eventua= | 
litäten der Defenfive, ſondern auch für „Offenſivfälle“ erhebe. Zur Ab— 
wehr hebe ich aus dem Wortlaut der zuerſt durch die Schleſiſche Zeitung 
bekannt gewordenen Inſtruktionen für Baron Prokeſch v. Oſten | 
eine Stelle hervor. Nachdem gejagt ijt, daß Oeſterreich die Deutjchen | 
Staaten nicht zu einem Angriffskriege gegen Rußland auffordern und 
auch nicht wünſche, zu einem ſolchen übergehen zu müſſen, heißt es: 
„Nur einer Verpflichtung, in der Defenfive zu bleiben, können wir 
uns nicht unterwerfen, die Freiheit, als unabhängige Großmacht zu han- 
deln, konnen wir nicht aufgeben, unſer Recht des Krieges und Friedens e 
in beſtimmte Schranken einſchließen, einem möglichen Kriege nicht im | genauen Ermittelung unterworfen und vor einiger Zeit zu dieſem Behufe 
Voraus Maaß und Ziel ſetzen laſſen. Der Bund ſeinerſeits wird fo we- einen Telegraphen-Beamten nach Brüſſel geſchickt und das Belgiſche Kabi⸗ 
nig wie Oeſterreich die Verbindlichkeit zu übernehmen haben, die vier net aufgefordert, einen feiner Telegraphen-Beamten nach Köln zur gegen- 
Punkte angriffsweiſe gegen Rußland durchzuſetzen; er wird ſich aber ſeiligen Ausforſchung der etwa vorwaltenden Uebelſtände zu ſenden. Wäh- 
auch ſorgfältig hüten müſſen, von feinen künftigen Entſchlüſſen die Even— rend der Preußiſche Beamte ſich in Brüſſel befand, wurde jedesmal auf 
tualität der Ergreifung der Offenſive auszuſchließen. die Ankündigung einer Depeſche von hier aus ſofort geantwortet, obgleich 

Der Legationsrath Herr v. Otterſtedt ift am letzten Dienſtag in es vor und nachher ſehr häufig vorkam, daß derartige Ankündigungen 
beſonderer Miſſion nach St. Petersburg abgegangen, alſo nach dem Ein- | von Brüfjel nicht beantwortet wurden, weshalb es denn erforderlich war, 
treffen der Oeſterreichiſchen Antwort auf die Preußiſche Depeſche vom die Beförderung von Depeſchen nach andern Orten hin vorzunehmen. 
30. Oktober. Bis heute ſind die Gerüchte über die Bedeutung dieſer 9 0 (O.-Ztg.) 
Miſſion noch ganz unſicher. Herr v. Otterſtedt gehörte früher vor der A Breslau, den 15. November. Seit Sonntag finden wir uns 
Ausſpinnung der noch immer nicht geloſten Differenzen mit dem groß- plotzlich mitten in den Winter verſetzt, und zwar iſt derſelbe gleich mit 
herzoglich Heſſiſchen Hofe zur Preußiſchen Geſandtſchaft in Darmſtadt. einem Schneegeftöber und einer Kälte hereingebrochen, wie man fie meift 

N SAN 6 nur im Januar oder Februar gewöhnt iſt. Geſtern früh hatten wir 8 Grad 

Berlin, den 16, Rover. Se. Majeftät der Konig empfing | Kälte und dazu ein Schneetreiben, daß es kaum möglich war, auf den 
heut Vormittag den General-Lieutenant und General-Jnſpekteur des Mi- Straßen fortzukommen. Die Folge davon ift, daß die Landstraßen in 
iltär Erziehungs und Bildungswefens v. Peucker, der von feiner In- der ganzen Umgegend vollftändig verweht und unfahrbar geworden find; 
ſpizirungsreiſe aus Schleſten hier eingetroffen iſt und ſich bei Sr. Maj. an manchen Stellen liegt der Schnee 6 bis 8 Fuß hoch. Von den Eiſen⸗ 
zurückmeldete. Nach dieſer Audienz arbeitete Se. Maj. der König mit bahnen gingen in den letzten Tagen daher auch nur die Züge auf der 
* Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee And dem General v. Sch SE | Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn regelmäßig, wogegen auf der Ober⸗ 
ler. Mittags 2% Uhr trafen Ihre Majeſtäten von Potsdam hier ein, ſchleſiſchen und der Freiburger die Kommunikation geſtort war. Geſtern 
begaben ſich aber dom Bahnhofe jofort mit Allerhöchſtihrem Gefolge nach war es ſogar nicht einmal moglich, den von Berlin kommenden und nach 
Ihrer Br das Diner eingenommen wurde. In der Begleitung Wien 3 Schnehaug wie es ſonſt geſchieht, auf der Verbindungs- 

ajeſtäten befanden i ri riedrie Niederlande h f 

nebſt Prinzeſſin 10 85 u PA NN Ä Friedrich bahn vom Niederſchleſiſchen Bahnhof zum Oberſchleſiſchen zu ſchaffen, 


3 5 \ } ns 3 | der Schnee lag auf dieſer kleinen Strecke jo hoch, daß der Zug trotz 
pe ö e Neiden, be Poſ⸗ zweier Lokomotiven nicht durchdringen konnte, ſondern ſtecken blieb und 


Marſchall Graf Keller. 45 11 6. 9 ar. ſeiner dum Niederſchleſiſchen Bahnhof zurückgebracht werden mußte. Faſt am 
Marſchall Graf Keller. Der General v. Wrangel, welcher von ſeiner ärgſten iſt der Schneefall bei Trebnitz geweſen, in Folge deſſen wur 
ſeit vorgeſtern (Montag) Mittag ohne alle 2 
tion mit Poſen und Krotoſchin ſind. So eben, Abends 6 Uhr, 


F 5 

ilenbii 8 ne Je u 2 außer feinem Wagen noch drei 
andere Poſten aus Poſen (die ſeit geftern früh fälligen) in Trebnitz ge⸗ 
lagert hätten, da es ſeit Montag Nachmittag ſchlechterdings unmöglich 
| geweſen ſei, die zwiſchen hier und Trebnitz zuſammengewehten Schnee- 
berge zu paſſiren; mit enormen Schwierigkeiten ſei es ihm endlich heute 
| Nachmittag (wo das Schneetreiben aufgehört hat) gelungen, durchzukom⸗ 

men, die anderen Poſten jeien dagegen bei Neuhof nochmals ſtecken ge- 
blieben. Seit geſtern früh waren auch von hier keine Poſten mehr nach 
Poſen abgelaſſen worden, die erſte ſoll heute Abend verſuchen durchzu« 
| dringen und ſchicke ich Ihnen daher mit derſelben dieſen Bericht. 
I 
| 


ſich bei Sr. Maj. dem Könige bei Allerhöchſtdeſſen Ankunft auf dem hie: | 
gen Bahnhofe und hatte die Ehre, von des Königs Majeſtät überaus 

werden. fangen ggg. ll elucm, Kesalleten SAnBahsust, 30ER 
Der Prinz von Preußen und höchſtdeſſen Gemahlin werden nach 
den heut hier eingegangenen Nachrichten am Sonnabend Mittag den 
Großherzoglichen Hof in Weimar verlaſſen und Abends mit dem letzten 
Bahnzuge hier eintreffen. Frau Prinzeſſin hat ſich von Koblenz direkt 
nach Weimar begeben, der Prinz aber zuvor noch Mainz und Frankfurt 
beſucht. — Auch der Prinz Friedrich der Niederlande hat ſeine Rückkehr 
Abend anmelden laſſen. 


aus dem Haag für den Sonnabend 
Der Miniſterpräſident v. Manteuffel fuhr heut Abend zu des Kö— 
nigs Majeſtät nach Charlottenburg, um Allerhöchſtdemſelben Vortrag zu 
halten. Geſtern und heut waren die Mitglieder des Kabinets zu längeren 
Sitzungen zuſammengetreten. 

Der Graf und die Gräfin v. Eſterhazy wurden am Dienſtag mit 
einer Einladung zur Königl. Tafel beehrt. Heut traf mil dem Berliner 
Bahnzuge der Schwager des Grafen, der Herzog Roy aus Paris hier 
ein und wird, wie ich höre, einige Zeit in der gräflichen Famille zum Be— 
ſuch verweilen. Der Herzog iſt bei dem Grafen, der ihn auf dem Bahn— 
hofe empfing, in Britiſh Hotel abgeſtiegen. 

Der Nachfolger des Appellationsgerichts Präsidenten Koch iſt im— 
mer noch nicht bekannt. Früher wurde als künftiger Vice-Präſident des 
Kammergerichts der Geh. Ober⸗Juſtizrath v. Alvensleben genannt; 
derſelbe iſt jedoch ſchon ſeit mehreren Wochen bedenklich erkrankt und jetzt 
von feiner Ernennung Alles ſtill. 

Die Verluſte, welche die 2. Kammer durch die Neubildung des 
Herrenhauſes erfährt, ſind noch immer im Wachſen. Die Mitglieder, 
welche dem Fürften- und dem Grafenſtande, überhaupt dem höheren 
Adel angehören, nehmen meiſt ſchon Platze im Herrenhauſe ein und ſind 
R ſchon vom Bureau der 2. Kammer, die, wie Sie wiſ— 
En ung een, Like m 
30. November. ammer-Sejjion erfolgt am 

Am nächſten Montag ſollen die am 18. März 1848 gefallenen Mi- 
litärs feierlich neben dem National-Krieger-Denkmal im Juvaliden-Park 
beigeſetzt werden. Man hat zu dieſer Beiſetzung den Eintritt des kalten 
Wetters abgewartet. 

Unter den Perſonen, welche geſtern Abend zur Theater-Vorſtellung 
in Potsdam eine Einladung erhalten hatten, befand ſich auch der Gene— 
ral-Polzei⸗Direktor v. Hinckeldey. Derſelbe folgte, wie ich hoͤre, auch 
Ihren Maj. nach Schloß Sansſouei. 

Aus St. Petersburg wird noch immer die definitive Rückantwort 
erwartet, wie wohl man bereits weiß, daß daß Rluſſiſche Kabine ge- 
neigt iſt, die Garantiepunkte, ſobald ihm dieſelben in einer annehmba- 
ren Form geboten werden, zu accepfiren. Mit Oeſterreich gehen die Ver⸗ 
handlungen fort, und dürften dieſelben ſchon deshalb das gewünſchte 
Reſultat haben, weil Oeſterreich am Ende doch durch ſeine ſchwankende 
Stellung in eine ſchiefe Lage gerathen iſt. Denn offenbar hat Oeſterreich 
durch ſein ganzes Auftreten in dieſer Kriſis gezeigt, daß es mit keiner 
Macht in Konflikt gerathen möchte. Jedenfalls ſollte die neuliche Beur— 
laubung der Offiziere auch Rußland beruhigen. 


Berlin, den 17. November. Geſtern und heute iſt die Wiener 
Poſt hier nicht eingetroffen. 


Unſer Oberbürgermeiſter Geh. Rath Elwanger hat nunmehr die 
Wahl als Präſentande zur erſten Kammer definitiv angenommen, eben 
ſo der Ober-Bürgermeiſter Jochmann zu Görlitz die dort auf ihn gefallene. 
Ich hatte Ihnen mitgetheilt, daß die Görlitzer Stadtverordneten beſchlof⸗ 
ſen hatten, Herrn Jochmann zu erſuchen, die Wahl nicht anzunehmen, 
weil die Kommunal Intereſſen ſein Verbleiben in der Stadt dringend 
wünſchenswerth machten. Hierauf hat jedoch der Magiſtrat ſich veran- 
laßt geſehen, in einem eingehenden Promemoria die Gruͤnde, die ihn zur 
Wahl des Herrn Jochmann veranlaßt hatten, den Stadwerordneten aus⸗ 
einanderzuſetzen, worauf dieſe denn ihren früheren Beſchluß kaſſirt und 
Herrn Jochmann für die Dauer der gegenwärtigen Sejfion die Summe 
von 600 Thalern bewilligt haben. Herr Profeſſor Tellkampf, der Ver⸗ 
treter der hieſigen Univerſität in der erſten Kammer, wird noch bis Neu⸗ 
jahr Vorleſungen halten, dann aber ſeinen Sitz in der Kammer einnehmen. 

leber den Urſprung des Feuers, das am Sonntage die Salvator- 
Kirche verzehrt hat, iſt noch immer nichts ermittelt. Die allgemeine 
Meinung iſt, daß eine bösliche Brandſtiftung ſtattgefunden haben müſſe, 
indeß hat ſich nicht das Mindeſte herausgeſtellt, das einen Grund zu die⸗ 
ſer Vermuthung gäbe. Keinesfalls wird die Kirche wieder auf der alten 
Stelle erbaut werden, ſondern wahrſcheinlich in einem der nächſtgelegenen 
Dörfer, da faſt ausſchließlich die Bewohner der letzteren (die hier 
„Kräuter“ genannt werden, woher der reguläre Name Kräu e) in 
der Kirche eingepfarrt ſind. Der Salvatorplatz wird dadurch ſehr ge- 
winnen und zu einem der ſchoͤnſten Plätze der Stadt werden, um ſo mehr, 
als bereits allgemein davon die Rede iſt, nunmehr dort die projektirte 
eherne Reiterjtatue des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. zu er⸗ 
richten. Von den eingegangenen Modellen für letztere iſt in dieſen Tagen 
die Entſcheidung zu Gunſten des von dem Profeſſor Kiß entworfenen 
ausgefallen, und fteht zu hoffen, daß Breslau nunmehr recht bald um 
einen gediegenen Kunſtſchmuck reicher ſein wird. 

Eine der reichſten Erbinnen unſerer Provinz, die namentlich in 
Oberſchleſien Hüttenmerke und Güter im Werthe von mehreren Millionen 
befigt, ein Fräulein von Winckler, hat ſich in dieſen Tagen mit einem 
Mecklenburgiſchen Lieutenant von Tiele verheirathet, und iſt demſelben 
nach Mecklenburg gefolgt. Hier hat fie eine große Anbeterzahl hinter⸗ 
laſſen, und wie es heißt, manchen in dem Stadium großer Verzweiflung. 
Indeſſen giebt es hier glücklicher Weiſe noch ein Paar ähnlich reiche Er- 
binnen, und jo werden fie wohl neue Hoffnung ſchoͤpfen. N 

In unſerem Theater iſt es Richard Wagners „Lohengrin“ 
jetzt vor Allem das Publikum feſſelt; bei ſämmtlichen bisherigen Darſtel⸗ 
lungen war das Haus übervoll, was in jedem Fall ein günftiges Zeug- 
niß dafür ablegt, daß den Breslauern noch nicht aller ernſter Kunſtfinn 


entſchwunden tft, wie es manchmal den Anſchein hat. Ueber das Werk 
ſelbſt ftehen ſich die Meinungen ſchroff gegenüber, ein Zwiefpalt, der jo- 
gar in der Preſſe ſeinen Ausdruck gefunden hat, indem der Kritiker der 
Schleſiſchen Zeitung (Herr M. Kurnik aus Poſen) dem Werke keines⸗ 
wegs die Bedeutung beilegen will, dies der zu den Wagner - Fana- 
nikern gehörige Recenſent der Neuen Oder Zeitung verlangt, und dies 
Beide zu einem äußerſt heftigen Federkriege veranlaßt hat, der ſogar bis 
in's Perſönliche ausgeartet iſt. Im Allgemeinen iſt der Eindruck des 
„Lohengrin“ jedenfalls nicht ein ſo allgemeiner, als ihn der „Tannhäuſer“ 
des Coponiſten erzeugt RR der Fortſchritt, den Wagner in „Lohengrin“ 
in der „Muſik der Zukunft“ gemacht, ſagt Vielen nicht eben zu und nur 
die Stellen gerade finden allgemeine Bewunderung, wo der Componiſt 
in Etwas an die alten Opern-Formen erinnert; die epiſche Breite ſei— 
ner muſikaliſchen Dialoge ſpricht dagegen nicht an. Die Darſtellung auf 
unſerer Bühne läßt in faſt allen Haupt-Parthieen Manches zu wünſchen 
übrig. Meiſterhaft dagegen iſt Frau Nimbs als „Ortrud“, die Reprä⸗ 
ſentantin des böſen Prinzips; nicht nur bewältigt fie die enormen geſang⸗ 
lichen Schwierigkeiten der Parthie in glänzender Weiſe, ſondern verſteht 
auch ihrer ganzen Darſtellung ein ſolches Leben einzuhauchen, eine ſolche 
ergreifende dämoniſche Gewalt zu verleihen, daß der Eindruck ein be— 
wältigender wird. Frau Nimbs reicht in der That in dieſer Parthie bis 
zu den erſten Kunſtheroinnen, wie eine Schröder-Devrient und Viardot— 
Garcia, heran und erzielt einen jo tiefgehenden Erfolg, wie nur dieſe in 
ihren Glanz⸗Parthieen. — Geſtern wurde zum erſten Mal Wollheim's 
„Undine“ gegeben, fiel aber durch, woran vor Allem die ſehr ſchlechte 
Beſetzung Schuld war. 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Petersburg, den 14. November. Die „Kreuz-Zeilung“ enthält 
unter vorſtehendem Datum folgende Depeſche: „Fürſt Mentſchikoff mel- 
det vom 8. Nov.“ Die Belagerungs-Arbelten gegen Sebaſtopol dauern 
fort. Die Beſchädigungen werden mit Erfolg wieder ausgebeſſert. Der 
Feind verſchanzt ſich nachdrücklich auf der linken (Franzöſiſchen) Flanke 

ner Stellung.“ 

Nach Privat⸗Mittheilungen, die der „Krzztg.“ aus Sebaſtopol 
zugekommen find, befinden ſich in dem Platze ſelbſt etwa 20,000 Mann. 
Irgend bedeutende Pulver-Exploſionen haben in Sebaſtopol nicht ſtatt⸗ 

efunden; es war das auch unmöglich, weil die Magazine ſich in Grot— 
ten befinden. Die nicht auf den Wällen verwandte Mannſchaft leidet 
nicht durch die Geſchoſſe, weil ſie theils durch den Berg geſchützt iſt, theils 
kaſemattirte Kaſernen bewohnt. Die weibliche Bevölkerung iſt ausgezo— 
gen. Die abgebrochene Waſſerleitung ſpeiſte nur die Docks; die 
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Stadt ſelbſt hat immer in ihren Brunnen und Ciſternen Waſſer genug 
gehabt und kommt damit auch jetzt vollkommen aus. 

Die „Times“ enthält ſehr ausführliche Correſpondenzen aus dem 
Lager vor Sebaſtopol. In einem Briefe vom 19. Okt. wird eines 
eigenthümlichen Gefechtes zwiſchen Engländern und Ruſſen Erwähnung 
gethan. Eine Schaar Ruſſiſcher Scharfſchützen traf nämlich in einem 
vor der Stadt gelegenen Steinbruche mit einer Anzahl Engländer zuſam⸗ 
men. Letztere hatten alle ihre Munition verſchoſſen. Sobald ſie jedoch 
der Ruſſen anſichtig wurden, griffen ſie zu den umherliegenden Steinen 
und eröffneten einen heftigen Wurfangriff auf die Ruſſen. Dieſe waren 
entweder gleichfalls ohne Munition, oder vergaßen vor Ueberraſchung zu 
laden; denn ſie nahmen zu denſelben Wurfgeſchoſſen ihre Zuflucht. Nach 
kurzen Gefechte heder Sieg für die Engländer und die 


konnten. Charakteriſtiſch für die Pier 
nung, welche man auf dem Kriegsſchauplatze von Admiral Dundas und 
Admiral Lyons hegt, iſt der Umſtand, daß der Times-Correſpondent, 
wenn er ſchlechtweg „der Admiral“ ſagt, Sir E. Lyons damit meint und 
nicht deſſen Vorgeſetzten. Ein Brief vom 24. Okt. enthält Folgendes: 
„Ungefähr 500 Mann kamen heute von Skutari an. Sie wurden zu 
Balaklawa gelandet und traten dann den Marſch nach ihren Lagerplätzen 
an. Leider muß ich erwähnen, daß ſie noch nicht weit gegangen waren | 
— der ganze Weg iſt überhaupt nicht weit —, als eine Menge der ar⸗ 
men Leute ganz erſchöpft hinſanken und jo den Beweis lieferten, daß fie | 
von ihrer Krankheit keinesweges ganz hergeſtellt waren. Das tägliche 
Zuſammenſchmelzen unſerer Streitkräfte iſt groß genug, um ernſtliche Be- 
ſorgniſſe zu erregen. Von den anfänglichen 35,600 Soldaten unſeres 
Heeres ſind jetzt nicht mehr als 16,500 dienſttüchtig. Seit dem 10. d. M. 
ſind über 700 Mann als Invalide nach Balaklawa geſandt worden. 
Täglich werden unſere Reihen um 40 —50 Mann gelichtet, und die Zahl 
der zurückkehrenden Invaliden iſt nicht hinreichend dieſe Lücken zu füllen. 
Selbſt die täglich verwundeten oder kampfunfähig gemachten 20 —30 M. 
ſchwellen, wenn man alle Tage zuſammenzaͤhlt, die Zahl der Ausſchei⸗ 
f denden ganz bedeutend an. 
Der „Conſtitutionnel“ ſetzt das Tagebuch eines Offiziers vor Seba— 
ſtopol vom 23. bis zum 27. fort. Es lautet: 
523. Oktober. Man beendet die Tracirung der zweiten Paral— 
‚tele. An mehreren neuen Batterieen hinter dieſer Parallele wird begon— 
nen. Das Feuern der Ruſſen iſt den Tag über immer ſehr lebhaft, Nachts 
| wird es ſchwächer, aber dieſe Nacht vom 23. zum 24. hatten fie in ihrer 
g zwei ungeheure Feuersbrünſte zu löſchen, deren Wiederſchein un— 
ſeren Arbeitern leuchtete und ſie beinahe verieth. 

„24. Oktober. Fortſetzung der zweiten Parallele und der be— 
gonnenen Batterien. Eine Mörſer-Batterie rückwärts von der erſten 
Parallele eröffnet ihr Feuer. Sie iſt mit Türkiſchen Mörfern armirt, 

deren Bomben im Allgemeinen ſchlecht verfertigt find. Eine der letztern 
platzt in ihrem Feuerſchlunde, töͤdtet einen Artilleriſten und verwundet 
3 derſelben. gas Wetter ſcheint ſich ändern zu wollen und der Abend 
iſt regneriſch, was ung ſehr beunruhigt. 

„25. Oktober. Deum Anbruch des Tages wird das Wetter wieder 
gut und die Mittagshitze ist faſt unerträglich. Dieſe für die Jahreszeit 
faft unerhörte Temparatur erleichtert die Strapazen der Armee ſehr. Im 
Laufe des Nachmittags hört man von der Seite von Balaklawa her feuern. 
Die Ruſſiſche Armee iſt mit unserer Obſervations Armee im Gefechte. 
Das Terrain, das das von der letzteren beſetzte Plateau begrenzt, beſteht 
aus den beiden Baſſins der Tſchernaſg und von Balaklawa, die durch 
einen kleinen Sattel getrennt ſind, den die Tuneſer mit 3 Redouten ver- 
ſehen haben. Die Ruſſen, die vollkommen Herren des Tſchernaja-Lau⸗ 
fes find, debouchirten fo eben gegen den Hügel, nahmen die J Redouten 
nebſt 7 Kanonen, und bedrohen auf dieſe Weiſe Valaktawa, das Depot 
der Engländer. Dieſe eilen herbei und greifen den Feind lebhaft an. 
m hatten ihre Dragoner ſogar die Ruſſiſche Infanterie ſehr übel zu⸗ 
richtet, als das rothe Huſaren-Regiment, durch ſeine Hitze fortgeriſſen 
in einen Hinterhalt geräth, wo es 3—400 Mann an Todten und Ver⸗ 
wunbelen laßt. Die Bosqueb ſche Divifion eilt eben den Engländern zu 

ulfe. a Ruſſen zurück und unfere Afrikaniſchen Jäger neh- 
n einen h . Autheil an dieſer Rückkehr zur Offenſive. 
Leider bezahlten ein wackerer Gapitain, ein Lieutenant und ungefähr 10 


nutzen und fo bald als moglich 


iften die Hülfe, die fie unferen Verbündeten leiſteten, mit ihren 


2 

Leben. Der Verluſt der Ruſſen, deren Zahl ſich auf 25 30,000 M. 
belaufen konnte, muß beträchtlich geweſen ſein, denn die Angriffe unſerer 
Kavalleriſten auf ihre Infanterie waren wüthend. Die Engliſchen Hu⸗ 
ſaren zeigten ſich namentlich heroiſch. Sie brachen wie ein Sturzbach 
durch die ganze Ruſſiſche Armee hindurch und erſt bei der Rückkehr von 
dieſer verwegenen Pointe wurden ſie von Kartätſchenſchüſſen niederge- 
ſchmettert. 

„26. Oktober. Die Batterien Nr. 10. und 11. werden fortge- 
ſetzt. Die zweite Parallele iſt vollkommen beendet, ſie iſt 400 Metres 
von der Maſt-Baſtion entfernt. Ihre Ausdehnung iſt etwas geringer als 
das Drittel derjenigen der erſten Parallele und ihre Poſition iſt gegen 
letztere faſt konzentriſch. Eine Kolonne von 4 bis 5000 Ruſſen griff auf 
der Seite der Tſchernaja die Engländer an. Sie wurden kräftig zurückge⸗ 
worfen, mit den Bayonnetten in den Rippen. Wenn unſere Verbündeten 
für ihre Berlufte des vorherigen Tages eine Revanche bedurft hätten, fo 
würden fie nichts zu wünſchen übrig haben. Das Terrain war mit Lei— 
chen und Verwundeten beſäet. 

„27. Oktober. Die Arbeiten gehen, wie an den vorigen Tagen, 


unter einem Hagel von Kugeln, die meiſtens von den Bruſtwehren unſerer 


Trancheen aufgefangen werden, ihren Gang fort. Dieſe Trancheen, faſt 
ganz im Tuf und im Felſen ausgeworfen, gleichen ungeheuren Stein- 
brüchen, und die meiſten Wunden ſind durch Steinſplitter verurſacht. Der 


Feind ſcheint weit mehr mit unſeren Batterieen als mit unſeren Approche⸗ 


linien beſchäftigt zu ſein.“ 

Der „Conſtitutonuel“ ſchreibt ferner: „Wir erhalten Nachrichten 
aus der Krimm, welche keinem Zweifel am Ausgange der Belagerung 
von Sebaſtopol Raum geſtatten. Die Belagerungs Arbeiten ſchreiten 
mit einer Langſamkeit fort, welche die Beſchaffenheit des Bodens unver— 
meidlich macht, zu gleicher Zeit aber mit einer mathematiſchen Regelmä— 


sigkeit. Die zweite Parallele jo wie die Armirung der zweiten Linie der 


Belagerungs Batterien ward am 26. Oktober vollftändig beendigt. Unter 
dem Schutze ihres Feuers nahmen die Franzöſiſchen Truppen 250 Me⸗ 
tres weit vor der Feſtung die dritte Parallele in Angriff, welche die Be⸗ 
lagerer den ſeindlichen Baſtionen bis auf 120 Metres nahe bringen ſoll. 
Trotz der Terrain⸗Schwierigkeiten und der Kanonade der Ruſſen ſchritten 
die Arbeiten ſchnel genug fort, um ſchon am 1. November die gleichzei⸗ 
lige Errichtung der der drei eriten Breche- Batterieen möglich zu machen. 
Man hatte die Gewißheit, daß ihre Armirung in der Nacht vom 3. auf 
den 4. November beendet ſein werde und daß ſie am 4. November ihr 
Feuer eröffnen würden. Mau hoffte am 9. oder 10. November mit der 
Errichtung und Armirung ſämmtlicher Breſche-Batterien fertig zu fein, 
deren gleichzeitiges Feuer unſern Truppen den Weg zum Sturme bahnen 
ſoll. Wir wollen hinzufügen, daß die beiden Regierungen und die Ge— 
nerale den Fall vorgeſehen haben, daß die Belagerung ſich länger hin- 
ziehe, oder daß der Zuftand des Meeres die Verbindung mit Konſtan⸗ 
tinopel erſchweren ſollte. Ungeheure Quantitäten Munition und Geſchoſſe 
ſind zu Balaklawa und am Cap Cherſones angehäuft und die Magazine 
des Heeres ſind auf 6 Wochen vollſtändig verproviantirt, abgeſehen von 
den täglich aus den Türkiſchen Provinzen anlangenden friſchen Lebens- 
mitteln. Wir glauben zu wiſſen, daß ſich am 25. Oktober eine Abthei- 
lung Türkiſcher Kavallerie zu Baltſchik nach der Krimm eingeſchifft hat. 
Bekanntlich beklagten ſich die verbündeten Generale in ihren Depeſchen 
vor Allem über den Mangel an Pferden.“ 

Eine Pariſer Korreſpondenz ſchreibt: Man verſichert hier, daß die 
den Oberbefehlshabe bon Seba DO Atſchloſſen D Y 


den Sturm zu unternehmen. In elwa 
acht Tagen dürften entſcheidende Nachrichten zu erwarten ſein. Es ſcheint, 
daß in der That ſchon am 5. Alles zum Sturm fertig war und daß grade 
deshalb die Ruſſen mit aller ihnen zu Gebote ſtehenden Macht auf die 
Allürten eindrangen. Letztere ſollen im Augenblicke 110,000, die Ruſſen 
80,000 Mann zählen und Canroberts Ausdruck, daß die Letzteren viel 
zahlreicher waren als die Alliirten, ſich poſitiv nur auf die bei dem Treffen 
auf dem rechten Flügel betheiligten Truppen beziehen. Unter den 80,000 
Mann des Fürſten Mentſchikoff ſind die 35,000 Mann Verſtärkungen, die 
er bis jetzt im Ganzen erhalten haben ſoll, mit eingerechnet.“ 

Ueber die Belagerung von Sebaſtopol ſind den bis zum Abend des 
28. Oktober reichenden Berichten des „Conſtitutionnel“ noch folgende 
Angaben zu entnehmen. „Die Mauern waren völlig bloßgelegt, und 
das Genie hatte nur deshalb die Breſche noch nicht begonnen, weil es 
den Feind über den Angriffspunkt in Ungewißheit laſſen wollte. Allein 
die Operationen wurden mit Nachdruck vorwärts geführt, und die Bela⸗ 
gerer waren nur noch 250 Meter weit vom Platze entfernt. Die Jä⸗ 
ger von Vinceunes noch weiter vorwärts in den Löchern verſteckt, fügten 
den Belagerlen großen Schaden zu und tödteten alles, was ſich an den 
Schießſcharten zeigte. Die Alliierten warfen tagtäglich ca. 2500 Bom-⸗ 
ben auf die Stadt. Mit einer noch jüngſt aufgeführten Batterie, die mit 
18 Türkiſchen Mörſern bewaffnet war, jo wie mit der Bombarde Baus 
tour, die ein ſehr ſcharfes und moͤrderiſches Feuer unterhielt, war man 
bei den Alliirten ſehr zufrieden. 

In einer Proklamation ſpricht fi General Conxobert in folgender 
Weiſe über die Matroſen aus, welche unter Befehl des RE mache 
Rigault de Genouilly die Laud-Balterieen bedient haben: 45 A m 
die Armee aufmerkſam auf das Benehmen der Matroſen⸗ theilungen, 
welche die Flotte uns zur Unterftügung hergegeben hat. Mehr Kampf- 
luſt und wahrer Muth läßt ſich nicht an den Tag legen, als fie gezeigt 
haben, und es gereicht mir zur Freude, hier auszusprechen, welches 
Recht auf unſere Achtung und unſere Sympathien diefe Braven, die uns 
ſchon zu Waſſer ſo viele Dienſte leiſteten, ſich in unſeren Reihen erwor⸗ 
ben haben.“ 

Der „Moniteur“ veröffentlicht einen aus dem Lager bei Sebaſtopol 
vom 27. Oktober datirten Bericht des Dr. Michel Levy, Sanitäts-In⸗ 
ſpektors beim Drientalifchen Heere. Demſelben zufolge ſchwankte die 
tägliche Zahl der Verwundelen zwiſchen 16 und 22, die der Todten zwi⸗ 
ſchen 6 und 8. Von Beginn der Belagerung bis zum 23. Oktober wa⸗ 
ren im Ganzen 718 Verwundungen (bloße Quetſchungen mit inbegriffen) 
und 198 Todesfälle vorgekommen. Am 25. Oktober waren 320 Kranke 
nach Konſtantinopel geſchafft worden, und in den Feldlazarethen blieben 
deren noch 1008, worunter ſich nur Verwundete befanden. In 
Bezug auf zwei Drittel der Kranken konnte man auf eine baldige Wie- 
derherſtellung rechnen, und nur ein Drittel litt au Uebeln, die irgend— 
wie erheblich waren. Die verwundeten Türken wurden in den Franzo⸗ 
ſiſchen Feldlazarethen gepflegt. Für einen Ehrenpoſten galt der unter 
den Aerzten der verfchiedenen Lazarelhe wechſelnde, nicht ungefährliche 
Dienſt in dem Laufgraben⸗Lazareth. Noch kein Cholera⸗ und noch ke 
Tetanus⸗Fall war unter den Verwundeten nannte Die we 
"Krankheiten waren meist Diarchden, ruhrartige Krankheiten, die je och 
nicht heftig auftraten, leichte Wechſelfieber, gaſtriſche Fieber, hier und 
da von Gehirn-Affektionen begleitet. In Folge der kalten Rächte waren 


einige wenige Fälle von Bronchitis vorgekommen. Auf der Flotte be⸗ 


| 
| 


fanden 195 — 600 Scorbut- Kranke: die rſten N 
2 * gebracht ae , an ſchweſſten Ektantzen 

a, Das „Journal de Petersbourg“ ſieht ſich zu einem Berichtigungs- 
Kaethe den Rapport des Marſchalls a. über 5 Almen 
theiligte ei Es wird u. A. die Stärke der an derſelben be- 
30 000 was Bataillone Ruſſiſcher Infanterie im Ganzen nur auf 

5 n berechnet. Hieraus würde ſich ergeben, daß die in der 
Krimm verwendeten Truppentheile bei Weitem nicht den etatsmäßigen 
Beſtand aufweiſen; dem letzteren gemäß müßte ein Bataillon ungefähr 
1000 Mann zählen, während es nach dem Ruſſiſchen Blatte kaum auf 
700 Mann zu veranschlagen wäre. (Die „N. Pr. 31g. hatte ſeiner 
Zeit nach Ruſſiſchen Angaben die Ziffer der an der Alma verwendeten 
Infanterie auf 33, 0 Wann rechnet). Die Kavallerie hat nach dem 
„Journal de Petersbourg“ aus 16 regulären Schwadronen und 11 Spt. 
nien Koſaken, im Ganzen aus 3.600 Mann beſtanden; ferner waren S 
Batterieen mit 84 Geſchützen in Thaßigteit. — Es wird ferner geleugnet 
daß der Wagen des Fürſten mit deſſen Korreſpondenz erbeutet wurde 
ein Schreiber deſſelben jei allerdings gefangen genommen worden habe 
aber nur unbedeutende Papiere bei ſich gefuhrt. Beſonders ausführlich 
verweilt das Ruſſiſche Blatt bei der angeblichen Vernachläſſigung der 

Ruſſiſchen Verwundeten, und führt in dieſer Bezlehung an, daß nament- 
tlich die 353 nach Odeſſa Geſchafften ſich im elendeſten Zuſtande be⸗ 
funden. (Man wird ſich erinnern, daß dieſe großentheils ert einige Tage 
nach der Schlacht in den zerſtreuten Häfen, in denen die en ſie auf 
dem Rückzuge zurückgelaſſen — allerdings in kläglichſtem Zuſtande — 
aufgeſammelt wurden, und daß die Engliſche Schiffsmannſchaft, welcher 
nach dem Abmarſche der Verbündeten nach Balaklava dies Geſchäft 
überlaſſen wurde, ſich mit demſelben ſehr beeilen mußte, weil ein von 
Baktſchiſeral herkommendes Ruſſiſches Detachement fie bel demſelben durch 
Flintenſchüſſe ſtörte.) 

Nachrichten der P. C. aus Bukareſt vom A. d. zufolge wäre die 
Dobrudſcha nun gänzlich von den Ruſſen geräumt. Es wird ſogar be⸗ 
hauptet, daß der bekannte Isbender Bei ſich im Beſitze der Donaubrücke 
bei Iſaktſchi befinde, was jedoch bei den von Ruſſiſcher Seits hier ge⸗ 
gehäuften Vertheidigungsmitteln nicht ganz wahrſeheinlich iſt, zumal da 
die Ruſſen nichts daran verhindern konnte, ihrer bereits früher ausgeipro- 
chenen Abſicht gemäß bei ihrem Rückzuge die Brücke Hinter ſich abzubrechen. 

rie 

Krakau, den 6. November. Bei uns läßt ſich immer nur von 
Rüſtungen und Befeſtigungen berichten. Man thut alles Mögliche, um 
Krakau jo haltbar als möglich zu machen. Nachdem um die ganze Stadt 
bereits ein Gürtel von Feldbefeſtigungen gezogen iſt, die theilweiſe ſchon 
armirt find, ſoll eine zweite Linie errichtet werden, an welcher ununter⸗ 
brochen gearbeitet wird. Die Truppen erhalten bei den Befeftigungs- 
Arbeiten 5 Kr. Zulage für den Tag. In der Stadt liegen etwa 15,000 
Mann. Das Schloß iſt mit Geſchützen überfüllt, es ſind deren mehr als 
200 zu zählen. Alle Dörfer längs der R Grenze find beſez, 
meiſt mit Jägern. Immer noch findet der Transport von Geſchützen nach 
Galizien jtatt. Eine einzige Kanone macht, bis Zaleſzezyk, 300 fl. G. M. 
Transportkoſten. Dieſes Städtchen am Dnieſter iſt in ein großartiges 
befeſtigtes Lager umgeſchaffen und als Stadt- und Feſtungs⸗Commandant 
fo eben der General-Major Gläß er ernannt worden. Auch für Przemys! 
am San, an deſſen Befeſtigung fortwährend gearbeitet wird, iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft der Gen. Maj. v. Ebner ernannt. Der Eiſenbahn⸗Bau 

nden, Und für Re. 
3000 Mann beigegeben 
i dieſer Arbeit. (S. M.) 


Krakau⸗Bochnia beſtimmten 7000 Mann noch 
worden; der Mann ſteht ſich täglich auf 17 Kr. be 
Frankreich. 

Paris, den 14. November. Der Kaifer hat di 1 " 
ſene Reiſe nach Compiegne aufgegeben, — Werte geen Ss 
liar iſt ſchon auf dem Rückwege. f 

— Lord Palmerſton wird heute Abends in St. Cloud erwartel. 
Seine Herreiſe fol unter Anderem auch zum Zwecke haben, die Berge, 
kungs⸗Sendungen nach der Krimm und die Ueberwinterung daſelbſt zwi 
ſchen den beiden Weſtmächten zu regeln. Unſere Regierung hat bei der 
Engliſchen wegen Transportmittel angefragt. 

— Die Regierung bereitet ſich mit großer Energie zur Fortſetzung 
des Kampfes in der Krimm vor. Endlich iſt beim Kaiſer durchgeſetzt, daß 
Frankreichs tüchtigſter Genie-General, Herr Niel, der in der Oſtſee ope⸗ 
rirt hatte, nach dem Orient geſchickt wird. An die Präfekten wurde ge⸗ 
ſchrieben, daß die Soldaten, deren Dienſtzeit abgelaufen iſt, vorläufig 
unter den Waffen zu bleiben haben, und daß die nächſte Konjfription 
moͤglichſt beſchleunigt werden müſſe. Die Engländer, welche nur unbe- 
deutende Verſtärkungen nach dem Oſten ſchicken koͤnnen, haben ſich erbo- 
ten, Subſidiengelder zu bezahlen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 13. November. An Infanterie ſchickt England un- 
gefahr 7000 Mann in die Krim. Schon vor 14 Tagen find aus 
verſchiedenen Regiments Depots Detachements im Belaufe von A 

Mann von England und Irland abgegangen, um zu ihren im aktiven 
Dienſte befindlichen Compagnieen zu ſtoßen. Auch hat das 1000 Mann 
ſtarke 97. Regiment Befehl echalten, den Piräeus zu verlaſſen, und das 
ebenfalls 1000 Mann ſtarke 62. Regiment ift ſchon von Malta abge⸗ 
zogen. 800 Mann werden zu Portsmouth in See ſtechen und ferner be⸗ 
deutende Detachements eingeſchifft werden, um die Beſatzungen von Malta, 
Gibraltar und den Joniſchen Inſeln auf kompletem Fuß zu erhalten. Wahr⸗ 
ſcheinlich gehen auch noch die Carabiniers, das 3. Garde⸗Dragoner-Regi⸗ 
ment, das 7. 1 55 das 16. Ulanen-Regiment nach der Krim. 
Letzteres iſt eines der ſchönſten, die England beſitzt. * 

— 55 Plymouth iſt der Befehl eingetroffen, an Trans- 
portichiffen 150,000 Pfd. gefazenes Seht della und = 9000 Pfd. 
geſalzenes Rindfleiſch für die Truppen im Ken zu verſchiffen. Auch 
mit der Verſchiffung von Brod nach dem ſchwarzen Meere war man ger 
ftern eifrig beſchäftigt. g 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski ſchreibt 5 feiner — vom I. 
d. M. über die Belagerung von Sebaſtopol Folgendes B 

Schon wieder zeigt ſich am Horizonte der publieiſtiſchen Welt eine 
Ente, die der Ente des berühmt gewordenen Tartaren von der Ginnahme 
Sebaſtopols ganz würdig iſt. Seit einigen Tagen n. haben die 
Zeitungen des Auslandes einander die Looſung en von jetzt ab 
einſtimmig zu veröffentlichen, daß Sebaſtopol ſchen mach) den erſten Ta. 
gen des Bombardements in einen einzigen Schu sy verwandelt und 
ſämmtliche Forts, nämlich das Fort Monftantin, PAS Fort Alexander, 
das Quarantäne-Fort und andere, vollſtandig derſtort 

8 5 und in der bel, Stadt 
Noch einige Tage des Bombarbementä, Kin elagerten 
würde nicht ein Stein auf ee ſech ruhig a 
Abſicht würde die Erpeditlons 9 wieder einſchiffen, wie 


Erreichung dieſer 


n Zeitungen berichten, — die Kanonen der Invaliden wür⸗ 
bie ge Zerſtörung Sebaſtopols verkünden und der Moniteur 
würde laut auspoſaunen, daß das erreichte Reſultat genügend fei, und 
daß man die Erſtürmung nur unterlaſſen habe, um das Leben der Sol⸗ 
daten zu ſchonen! Wahrhaftig, wenn eine ſolche Komödie wirklich ge- 
fpielt werden jollte, was wir noch nicht glauben, ſo würden wir dadurch 
an die Worte jenes Perſiſchen Prinzen erinnert werden, welcher fagte, 
daß er aus Menſchlichkeit nicht in den Krieg gehe, da ſeine Gegenwart 
auf dem Schlachtfelde dadurch, daß ſie die Soldaten zu größerer Tapfer⸗ 
keit anſporne, mindeſtens 40,000 Menſchen das Leben koste. 

Die in Warſchau veröffentlichten Bülletins, welche Nachrichten von 
der Belagerung bis zun 3. November enthalten, widerlegen die obigen 
Behauptungen der auswärtigen Blätter aufs Vollſtändigſte. Die bis 
jetzt an den Befeſtigungswerken Sebaſtopols angerichteten Beſchädigungen 
find durchaus nicht von Bedeutung und ſtehen zu den vom Feinde ange- 
wendeten furchtbaren Zerſtorungsmitteln in gar keinem Verhältniß. Die 
geringen Beſchädigungen, die bei jeder Belagerung unvermeidlich ſind, 


find übrigens jedesmal fofort wieder ausgebeſſert worden. Wenn diefe 


Suletins noch einer Beftätigung bedürfen, ſo werden ſie dieſelbe aufs 
Vollſtändigſte durch die Beri chte der feindlichen Generale ſelbſt erhalten, 
in denen durchaus keine glänzenden Bleche Wende, werben, So nel. 
det der General Canrobert in ſeinem Berichte vom 22. Okt., daß die Be⸗ 


lagerung Sebaſtopols zu den ſchwierigſten gehöre, die ſeit langer Zeit 
4 Raglan läßt der energiſchen Vertheidigung 


vorgekommen ſeien, und Lord 
d a ag 4 Stadt vollkommene Gerechtigkeit widerfahren indem er 


unterm 23, Okt. an feine Regierung berichtet, daß er nicht im Stande jel, 


| 


3 


Poſen, den 17. November. Folgende Notizen über die Zuſam⸗ 
menſetzung des letzten Provinzial - Landtags dürften von Intereſſe fein: 
In dem nordöstlich belegenen Netze diſtrikte, welcher die ſechs Kreiſe 
Inowraclaw, Schubin, Bromberg, Wirſitz, Chodzieſen, Czarnikau und 
zum Theil Mogilno umſchließt, befinden ſich gegenwärtig etwa 170 
Deutſche Rittergutsbeſitzer. Von dieſen Kreiſen hat nur der Kreis 
Schubin einen Abgeordneten Polniſcher Nationalität zum diesjährigen 
Provinzial⸗Landtag abgeſendet. In den 5 weſtlichen Kreiſen der Pro⸗ 
vinz: Birnbaum, Meſeritz, Bomſt, Frauſtadt und Kroͤben, befinden ſich 
ebenfalls etwa 125 Rittergüter in Deutſchen Händen; der Kreis Poſen, 
in der Mitte der Provinz belegen, hat allein über 30 Deutſche Rit— 
tergutsbeſitzer. Nach der neueſten Matrikel zählt man in der ganzen 
Provinz ungefähr 500 Rittergüter in Deutſchen Händen. Wer dieſe 
Stärke des Deutſchen Elementes in der Provinz noch nicht kannte, 
dem machte ſie ſich recht ſichtbar in der Zuſammenſetzung des dies⸗ 
jährigen Provinzial Landtages. Der Ritterſtand war durch 
2 Stimmen Polniſcher und 10 Stimmen Deutſcher Nationalität vertreten. 
Von den 16 Abgeordneten des zweiten Standes war nur ein Einziger 
Polniſcher Abkunft, und dieſer Eine war Königlicher Hofrath und Ritter 
des Rothen Adler » Ordens. Der dritte Stand, die Landgemeinden, 
hat ſeine Vertreter lediglich aus der Deutſchen Nationalität gewählt. 
Das Geſammtbild des Landtags war jo, daß von 46 gewahlen Mitglie- 
dern 13 der Polniſchen und 33 der Deutſchen Nationalität angehörten. 
Ptrodſen, den 17. November. Vielen Leſern dürfte die Notiz will- 


kommen ſein, daß in der Regiſtratur des Magiſtrats bei Herrn Regiſtrator 


Beyer die Gewinnlüſte der Lotterie zur Vollendung des Kriegsſchoo— 


die Zeit genauer zu beſtimmen, in welcher er zur Anwendung entſchiede⸗ 


nerer Mittel werde ſchreiten können. 
nenen Kampfes, die noch in der Hand des Allmächtigen ruht, vorzugrei- 


fen, müſſen wir die weitern Ereigniſſe mit Ruhe und Vertrauen abwarten. 


Mag die Belagerung dauern, ſo lange ſie wolle, unſer Widerſtand wird 
nicht ſchwächer werden, und die Belagerer werden ſich noch, bevor ſie ent— 
ſcheidende Erfolge gewinnen wollen, mit unſerer tapfern, hinlänglich ver- 
ſtärkten Armee mefjen müſſen. 

In einer in Nr. 259. des Czas enthaltenen Correſpondenz aus 
Odeſſa vom 2. Nopbr. wird die gegenwärtige Stärke der Ruſſiſchen 
Armee in der Krimm auf 110,000 Mann angegeben. Dieſelbe beſteht 
aus 5 Divifionen Infanterie, aus 15 Regimentern Kavallerie und aus 
2 Divifionen Artillerie. - E 

Die Gazeta W. X. Pozn. enthält in Nr. 270. unter „Eingeſandt“ 
folgende Aufforderung: 5 

Da ich überzeugt bin, daß es uns nur erwünſcht ſein kann, ſolche 
Pairs in Berlin zu haben, an die wir unſere etwaigen Bitten oder Be— 
ſchwerden mit Ausſicht auf Erfolg gelangen en koͤnnen, fo erlaube ich 
mir, den Herren Wählern den wohlgemeinten ath zu ertheilen, daß ſie 
zu unſerer Vertretung nur ſolche Männer wählen, welch; die Verhältniſſe 
er des Großherzogthums Poſen genau kennen und bei Hofe 

zen find, damit fie auf dieſe Weiſe den nöthigen Einfluß befigen, 
mi; nen den Bejchwerden, die wir etwa genöthigt fein dürften 
an Se. . nig zu richten, gehörig unterftügen zu können. 
n um das Wohl der Provinz beſorgter Gutsbeſitzer, 
er zugleich Pole iſt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 17. November. Die zwiſchen dem Magiſtrat zu Brom⸗ 
berg und den Lehrern der dortigen Realſchule zur Konteſtation gekommene 
Brage, ob letztere zu den Kommunalſteuern herangezogen werden dürfen, 
iſt durch nachſtehenden Beſcheid des Herrn Ober- Präſidenten verneinend 
entſchieden worden: 1 
Dem Magiſtrat erwiedere ich auf den Rekurs vom 2. Juni c, * 
treffend die Heranziehung 85 ee art, Die ken 
ſchule zu den Komm ugdlegenheiten und des Innern die An- 
Miniſterien d enen ſo lange als Elementarſchulen 
gen. als ihnen nicht das Recht zu Entlaſſungs⸗Prüfungen nach 
dem Reglement vom 8. März 1832 beigelegt worden iſt. Hiernach und 
auf Grund der Beſtimmung im F. 4 Alinea 125) der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 muß die Heranziehung der Lehrer an der dortigen 
Realſchule, welche jenes Recht noch nicht beſitzt, zu Kommunal-Steuern 
zur Zeit unterbleiben. 30 
Poſen, den 11. November 1854. Der Ober-Präſident der Provinz Poſen. 
gez. v. Puttkammer. 


— — 


Angaleg 


An den Magiſtrat zu Bromberg. 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 16. November. Bei der heutigen Verhandlung der 
Anklage gegen den Schuhmacherlehrling Paul Latorowiez aus Wronke 
wegen unzüchtiger Handlungen, die derſelbe an einem Kinde verübt, wurde 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und können wir daher nur das äußerlich 
in Erfahrung gebrachte Reſultat dahin mittheilen, daß der Angeklagte 
für ſchuldig erachtet und demgemäß zu einer zweijährigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden iſt. 

Sodann ſtand der Knecht andreas Kaſzynski vor den Schranken 
der vorſätzlichen, ſchweren Körperverletzung ſeines Dienſtherrn angeklagt. 
Nach der Anklage war Angeklagter von ſeinem Brodherrn bei der Arbeit, 
weil er ſich widerſpenſtig betrug, gezüchtigt worden, worauf er die Arbeit 
verließ und ſich anſchickte, den Dienſt zu verlaſſen. Als ſein Brodherr 
dies verhindern und ihn mit Gewalt zwingen wollte, an die Arbeit zu 
gehen, griff er ſeinen Herrn gleichfalls an. Bei dem hierauf entſtandenen 
Handgemenge, bei welchem übrigens ſonſtige Mißhandlungen nicht vor- 
gekommen ſind, wurden dem Dienſtherrn die Mittelhandknochen des drit⸗ 
zen und vierten Fingers an der linken Hand zerbrochen, in Folge deſſen 
eine längere als zwanzigtägige Arbeits unfähigkeit für den Verletzten einge- 
treten iſt. Dieſer bekundele, daß er ihm die Hand gewaltſam umgebo- 
gen habe, ſo daß die Knochen zerbrochen ſeien. Außerdem wurde eine Dro⸗ 
hung des Angeklagten, die er vorher gegen den Verletzten ausgeſtoßen 
hatte, feftgeftellt. — Die Königliche Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage 
überall aufrecht, ließ ſich jedoch die Annahme mildernder Umſtände ge⸗ 
fallen. Dagegen läugnete der Vertheldiger Juſtizrath Gierſch den dem 
Angeklagten ſchuldgegebenen Borfag, zumal Angeklagter ſich nur gegen 
die Angriffe des Verletzten gewehrt gabe. Das Berdißt der Geſchwornen 
lautete Nichtſchuldig und der Gerichtshof ſprach hierauf den Ange- 
klagte i. 3 

5 ar Bike Anklage endlich gegen den Tagelohner Thomas gg eglew- 
sti wegen ſ heren Diebſtahls im zweiten Rückfalle wurde wegen Aus: 
bleibens eines Entlaſtungszeugen vertagt. 

De Seine Die Geiſtlichen, Kirchendiener und Gle⸗ 
mentarjhuflehren ung lauen 192 — perſönlichen Gemeinde, Abgabe 
ae e e inlomelt früh, eng 25 f. 
i zur Zen der Weorfüuni deer . ar 
1850 0. gung der Gemei d. ww. 


Ohne der Entſcheidung des begon⸗ 
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ners „Frauengabe“ in den Stunden von 9 bis 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr 
dem Publikum zur Einſicht offen liegt. Die Intereſſenten haben ihre 
Looſe mit ihren Namen zu verſehen und mit zur Stelle zu bringen. 

— Wie wir vernehmen, wird in den nächſten Tagen Herr Ma i, 
Beſitzer einer der bedeutendſten Buchhandlungen Berlins, hier am Wil— 
helmsplatze eine Filial-Handlung unter Leitung eines wiſſenſchaftlich ge— 
bildeten jungen Mannes eröffnen, verbunden mit einem umfangreichen 
antiquariſchen Geſchäft und einer wiſſenſchaftlichen Deutſchen, Fran— 


zöſiſchen und Engliſchen Bibliothek. 


Poſen, den 17. November. Landwirthe aus unſerer Provinz 
haben die Erfahrung gemacht, daß aus dem Witterungszuſtand in den 
nördlicher belegenen Gegenden der Monarchie der Witterungszuſtand in 
hieſiger Provinz ſich ziemlich ſicher auf mehrere Tage voraus beſtimmen 
läßt. Da dies für den Landmann oft von großer Wichtigkeit iſt, ſo ha— 


ben wir Veranſtaltung getroffen, daß wir wöchentlich von den Danzi— 
ger Witterungszuſtänden in Kenntniß geſetzt werden. Das Ergeb— 


niß derſelben theilen wir am Schluß des Blattes mit. 

à& Poſen, den 17. November. In einem Hinterhauſe auf der 
Zagörze, dem Stadtheil, wo faſt nur arme Familien ihr Unterkommen 
ſuchen, wohnte der Arbeiter V. K. mit ſeiner Ehefrau. Noth und häusli» 
cher Unfriede hatten die Frau auf's Krankenlager geworfen, wo ſie am 
9. d. Mts. verſchied, nachdem fie, wie die Nachbaren erzählen noch kurz 
vorher Mißhandlungen von Seiten des über ihr langes Krankſein erbit⸗ 
terten Ehemannes zu erdulden gehabt hatte. Nachdem K. die Leiche in 
einen Sarg gelegt und dieſen zugenagelt hatte, verſchloß er die Wohnung 
und entfernte ſich mit den noch wenigen Habſeligkeiten ohne ſich um das 
Weitere zu kümmern. Erſt als bis zum 16. die Beerdigung nicht erfolgte, 


machten die Nachbaren bei der Polizei Anzeige, welche das Zimmer Öffnen 
ließ und eine gerichtliche Beſichtigung der Leiche veranlaßt hat. 
(Polizeibericht.) Eingefunden hat ſich bei dem Lohndiener 
Wilhelm Mann Hohe Gaſſe Nr. 4. am 14. d. Mts.: ein brauner flock⸗ 
haariger Hühnerhund mit ſchwo bande ohne Zeichen. 
— roda, den 1 


noch der Wahn, daß es am Martini» (Biſchofs-) Tage d. i. den 11. No- 
vember immer ſchneien muß und daher läßt ſich auch das Sprichwort: 
„der Martin Biſchof kommt auf einen Schimmel geritten“ erklären. In 
d. J. hat ſich dieſer Glaube wieder einmal beſtätigt; am 11. d. Mts. 
fingen nach mehreren ſchönen Tagen die Schneeflocken gegen Abend zu 
ſpielen an, und durch 48 Stunden, vom 12. bis nach Mitternacht des 
15. d. M. hatten wir in einem Umkreiſe von mehr denn 2 Quadratmeilen 
ein ſolches Schneewetter mit Sturm und Wirbelwind, daß die meiſten 
Wege durch Schnee-Windwehen faſt unpaſſirbar gemacht wurden und die 
Poſten 3—4 Stunden ſpäter als ſonſt eintrafen. Der Schnee iſt auf man- 
chen Stellen Bergehoch angehäuft und ſeit vielen Jahren weiß man 
eines ſo zeitigen großen Schneefalls ſich hier nicht zu erinnern. 

* Neuſtadt b. P., den 16. Novbr. Der weiße Winter iſt man— 
chem Gutsbeſitzer in der hieſigen Gegend, welcher mit dem Herausneh— 
men der Rüben, Brucken ꝛc. verſpätet wurde, zu früh gekommen, da nicht 
nur viele Felder mit dieſen Erdfrüchten verſchneit, ſondern auch einge— 
froren ſind. Sollte dann auch noch gelinde Witterung eintreten, fo wür⸗ 
5 Rüben ꝛc., ſobald dieſe aus der Erde genommen werden, bald 

Auch in der hieſigen Umgegend hat die Bekanntmachung des Herrn 
Ober⸗Präſidenten, die Schwediſche 4 ee dee mie. 
kung nicht verfehlt, und man hort jetzt nicht mehr, daß das Landvolk 
auszuwandern gedenkt. Auch die betreffenden Diſtrikts Kommiſſarien 
waren unermüdet thätig, das Landvolk von dem fabelhaften Wahne, 
nach Schweden auszuwandern, zu befreien, und ſo manches Unheil von 
vielen Familien abzuwenden. 

e e ee 72 57 bei ſternbeſätem Himmel bei der 

en ie ei eteor ges. 2 
ches eine kugelähnliche Geſtalt in der e e 
und nach allen Seiten hin feurige Funken ſprühete, ſo daß dadurch Ta⸗ 
geshelle verbreitet wurde. 

? Jarocin, den 14. November. Seit geſtern Abend wüthet ein 
heftiger Wind und dichte Schneemaſſen fallen ununterbrochen vom Himmel. 
Viele Häufer find wegen der Schneeberge, welche der Sturm vor denſel— 
ben zuſammen treibt, unzugänglich. Die Paſſage ſcheint nach allen Rich- 
tungen hin ſehr erſchwert zu ſein. Die geſtern Vormittags um 11 Uhr 
fällig geweſene Krotoſchin-Gneſener Perſonen-Poſt iſt ſo eben — Mit⸗ 
tags 12 Uhr — mit 8 Pferden beſpannt hier eingetroffen, während die 
Poſen - Pleſchener Perſonen-Poſt von geftern Abend und die Pleſchen⸗ 
Poſener Perſonen-Poſt von heute früh gänzlich ausgeblieben find. 

In Panienka hat eine Bauersfrau ihr eigenes Kind derart gemiß⸗ 
handelt, daß daſſelbe in Folge der Mißhandlung geftorben ſein ſoll. Die 
Staats anwaltſchaft iſt bereits eingeſchritten. 

2 Dobrzyea, den 16. November. Der ſeit Sonntag Abend 
ununterbrochene 48 Stunden dauernde Schneeſturm hat alle Kommuni- 
kation für einige Tage gehemmt. Vorgeſtern blieben die Poſten ganz 
aus, und geſtern kam die Kozminer Poſt, ein 2ſttziger Wagen, mit 6 
Pferden beſpannt, erſt um 7 Uhr Abends, ſtatt um 12 Uhr Mittags an, 
nachdem fie 4 Meile von hier hatte ausgegraben werden müſſen. Erſt 
heut Morgens wurde ſie von hier abgelaſſen. Ungeheure Schneewehen 

ndet man in Straßen und zwiſchen Haͤuſern, manche der Häuſer wa⸗ 


zledeı 


ren bis an die Schornſteine zugedeckt. Auf der Straße von hier nach 
Pleſchen ſtehen mehrere verlaſſene Fuhrwerke deren * de (man will 
4 gezählt haben) zum Theil erftoren find. Leider find auch Menfchen- 
Leben verloren gegangen, ſo ein Ehepaar aus Galewo, welches in dem 
Unwetter, um ſich zu erwärmen, vom Wagen geſtiegen war, worauf es, 
dem Wagen folgend, ihn nicht mehr zu erreichen vermochte. Die Pferde 
kamen ohne Führer nach Hauſe und ließen die Kinder das Unglück ah⸗ 
nen. Bei Rozdrazewo wurde ein Bauerknecht erfroren gefunden, der 
von Kozmin nach Grembowo gewollt hatte; eins ſeiner Pferde hatte er 
unterweges ſchon ausſpannen und dem Untergange überkaſſen müſſen. 
Es läßt ſich bei der Große des Unwetters vermuthen, daß noch viele an⸗ 
dere Unglücksfälle vorgekommen fein mögen. ’ 

U Pleſchen, den 14. November. Der Geburtstag Ihrer Maje- 
ſtät der Königin wurde geſtern in der evangeliſchen Schule feſtlich be- 
gangen. Während am 15. Oktober die Knaben bei der Geburtstags 
Feier Sr. Majeſtät des Königs vorzugsweiſe betheiligt waren, ſo wurde 
dieſes Mal zur freudigen Erinnerung an die hohe Landesmutter den 
Mädchen ein Ball veranſtaltet. Trotz des überaus ſchlechten Wetters 
hatten ſich über 200 Schulkinder, ſowohl Mädchen, wie Knaben aus 
den erſten 4 Klaſſen im feſtlich geſchmückten Hörſal eingefunden. Mit 
der größten Ordnung und Geſittung wurden die Tänze hoͤchſt zierlich und 
nett aufgeführt. Auch für die Bewirthung der Kleinen war Seitens der 
Lehrer geſorgt. Die Pauſen wurden durch patriotiſche Lieder, wie z. B. 
Heil Dir im Siegerkranz; Ich bin ein Preuße ꝛc. ausgefüllt. Von dem 
Herrn Rektor Deuhardt wurde nach einer vorangegangenen Anſprache 
das Wohlſein Ihrer Majeſtät der Königin ausgebracht. 

Das Weiter hat heute an Unfreundlichkeit zugenommen, der Sturm 
treibt die Schneeberge faſt haushoch zuſammen, die Straßen find mit 
förmlichen Schnee Barrifaden verſehen, die Communikation ift vielfach 
gehemmt, die meiſten Kaufläden ſind geſchloſſen und die Straßen verödet. 
Die Poſten von Poſen, Oſtrowo und Kozmin find ausgeblieben und 
eben ſo wenig konnten heute von hier aus die Poſten befördert werden. 
Dabei nehmen zur jetzigen Zeit die Diebſtähle, welche mitunter auf eine 
empörend freche Weiſe verübt werden, auf eine bedrohliche Weiſe über⸗ 
hand und wird eine polizeiliche Ueberwachung im ausgedehnteſten Maße 
über die ſich arbeitslos herumtreibenden und in der That vollſtändig 
arbeitsſcheuen Vagabonden immer mehr und mehr erforderlich. 

++ Karge, den 16. November. Zu der geſtern abgehaltenen 
Sitzung des Karger Landwirthſchaftlichen Vereins waren 18 
Mitglieder erſchienen, und wenngleich eine allgemeinere Theilnahme er⸗ 
wünſcht wäre, ſo mußte doch das Intereſſe, welches die Anweſenden der 
gemeinnützigen Sache zuwendeten, ganz beſonders befriedigen. Es kam 
wiederholt zur Sprache, daß Seitens der Konigl. Niederländiſchen Ver⸗ 
waltung den Beſtrebungen des Vereins eine ſo geringe Theilnahme zuge⸗ 
wendet wird, obwohl es nicht unbekannt iſt, daß der hohe Beſitzer dem 
landwirthſchaftlichen Fortſchritte ſehr zugethan und denjelben auf jede 
mögliche Weile zu fordern beſtrebt iſt. Wir müſſen die bisherige Nicht⸗ 
beachtung unſerer Beſtrebungen um ſo mehr bedauern, als ſich gerade 
die Verwaltung ſo großer und reicher Güter in der Lage befinden dürfte, 
dem Vereine durch Erfahrung und das moraliſche Gewicht vielſeitig 
5 ba: der ſtatigehabten Neuwahl des Vorſtandes gingen mit Aus⸗ 
nahme des Schriftführers, welcher das Amt fortzuführen behindert iſt, 
und an deſſen Stelle der Gutsbeſitzer Jan ſch auf Zodyn gewählt wurde, 
ſammtliche früheren Vorſtandsmitglieder aus der Wahlurne hervor. 

Es wurde demnächſt noch der Erndtebericht berathen und entworfen, 
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0,95 „ Körnern, 


2) Roggen 1,10 Stroh, 
0,85 - Körnern, 
leitet. - Ind Inu 1,10 Stroh, 
125 Kornern, 
S e „20 Stroh, 
11 1,00 = Koͤrnern, 
I). Grblenniisi hen 1,40.» Stroh, 
1,10 Körnern, 
6) bei Kartoffeln nur .. . 0,40 ergab. 


Das Reſultat ſtellte ſich demnach nur in Sommerfrucht, mit Aus- 
nahme der Kartoffeln, günſtiger als das des vorigen Jahres heraus. 

Der Vermehrung, Verbeſſerung und vortheilhafteſten Verwendung 
des Düngers wurde wiederholt eine lebhafte Discuſſion gewidmet, 
welche auch diesmal ſicher nicht ohne Erfolge bleiben wird. 

In Bezug auf den Chili-Salpeter, der in neuerer Zeit Auf- 
ſehen gemacht hat, war man nach Erörterung feiner Beſtandtheile und 
bisherigen Wirkung darüber einig, daß er nicht zu den nährenden, ſon⸗ 
dern nur zu den treibenden Dungtheilen gehört, daß er daher nur in 
Verbindung mit Stallmiſt vortheilhaft wirken könne, und daß feine etwas 
koſtſpielige Anwendung durch Anlegung zweckmäßiger Kompoſthaufen und 
die ſorgſamſte Beachtung der heimiſchen Dungtheile jedenfalls zu ver⸗ 
meiden ſei. 

In Betreff der Verwendung des Duͤngers war man allgemein der 
Anſicht, daß die oftere Ausfuhr auf's Feld nicht nur an Maſſe, ſon⸗ 
dern auch an Werth gewinnen laſſe. Der Beſitzer der Herrſchaft Bomſt, 
Herr Obriſt Freiherr v. Unruhe, deſſen rege Theilnahme an dem Ge⸗ 
deihen des Vereines berhaupt nicht rühmend genug anerkannt werden 
kann, machte noch auf das Verfahren, die kleinen Dunghaufen auf dem 
Felde mit Erde zu bedecken, aufmerkſam, und es wurde dies Ver 1 
allgemein als nützlich erkannt, weil der Dünger ſich ſo bedeckt, 00 N 
conſervirt, und auch noch an Maſſe gewinnt. Es wurde dieſe Art und 
Weiſe beſonders für die Falle dringend empfohlen, wo Verhaͤltniſſe ein 
baldiges Ausbreiten und Unterpflügen nicht geſtatten 

Es folgte darauf eine Berathung des Siedefulters durch Selbſter⸗ 
hitzung, welcher für dieſes Jahr bei dem großen Mangel an nahrhaften 
Subſtanzen zu weiteren Verſuchen dringend empfohlen wird, da kleine 
Zugaben von Viehſalz, Heu, Heuſaamen, Runkelrüben u. ſ. w. bel 
Selbſterhitzung auf den Werth des Siedefutters unendlich wohlthätig ein⸗ 
wirken. Der Vorſitzende empfahl auch die Benutzung des Heldekrautes 
(Erica communis), welches in dieſem Jahre an manchen Orten ſehr wu ⸗ 
chert, als eine nahrhafte Zugabe unter die Siede und verſichert davon ſehr 
guͤnſtige Reſultate gehabt zu haben. i 

Nächſtdem wird auch der diesjährige landwirthſchaftliche Ka len⸗ 
der von Mentzel und Lengerke empfohlen, welcher des Neuen und 
Nützlichen viel enthalt, und der durch feinen vollſtändigen Nachweis aller 
landwirthſchafkl. Ku ltur-Gewaächſeſ und Geräthe, eine be⸗ 
ſondere Beachtung verdient. Demſelben wurde auch die Kunde, über 
von dem Oekonomierath Ockel in Frankenfelde angebaute Rio frio Kar- 
toffel entlehnt, welche ſich unter allen Gattungen bisher allein geſund 
erhalten und faſt den doppelten Ertrag gewährt hat. Es wurden ſofort 
zahlreiche Beſtellungen auf dieſe Kartoffel gezeichnet. 


Ueber den Stand der diesjährigen Saaten war man allgemein be- 
friedigt, nur wurde der frühe Eintritt des Winters bedauert 
der die kaum begonnenen Herbſtarbeiten fiftirt, und der arbeitenden Klaſſe 
den in dieſem ſchweren Jahre beſonders wünſchenswerthen Verdienſt 

mälert. 5 
1 Die fortgeſetztwohlthätige Verwendung des reifwerdenden Mais 
zu Grütze und Mehl, welche auch im Bereiche des Vereines gelungene 
Verſuche darſtellte, und welche im hochſten Grade zur Nahrung für die 
Menſchen vortheilhaft geeignet ſind, die weitere Benutzung des Mals 
im ganzen Zuſtande zur Fütterung und Maſtung der Nutzthiere, vorzugs— 
weiſe der Schweine und des Federviehes, bildete einen ferneren Gegen 
ſtand zu lebhafter Diskuſſton und ſchloß mit weiterer warmer Empfeh- 
lung des Anbaues dieſer Frucht. 

Die nächſte Sitzung des Vereins findet im Januar k. J. ſtatt, und 
wird der Tag im Kreisblatte bekannt gemacht werden. 

K Rawiez, den 15. Novbr, Die ſchoͤnen Herbſtiage ſind auch hier 
vorüber. Freitag und Sonnabend regnete es und Sonntag erhob ſich ein 
Wind, der durch den Tag und die Nacht anhielt. Montag wurde es kalt 
und in der Nacht zum Dienſtag wüthete ein orkanartiger Sturm. Der 
Schnee fiel ſehr hoch, verwehte die Fluren und die Kommunikation wurde 
unterbrochen. Den Erdarbeiten, den Chauſſee- und Eiſenbahnbauten ift 
ein Ziel geſetzt. Die Arbeiter ſehen verzweiflungsvoll einer traurigen Zu— 
kunft entgegen. Die Preiſe der Lebensmittel ſteigen von Tag zu Tag und 
der Druck der ſchweren Noth droht alle Verhältniſſe zu zerſtören. 

Die Poſt von Poſen hierher bemüht ſich noch immer ſich durchzuarbei— 
ten und kommt, wenn auch um viele Stunden ſpäter, doch noch bei uns an. 
Hier kann ſie freilich ihre Tour nicht weiter fortſetzen und muß umkehren. 
Die Breslauer Poſt it jedoch ſeit Montag Abend ausgeblieben und ſoll 


trotz allen Aufwandes von Zeit und Kräften an den Trebnitzer Hügel- | 


reihen nicht durchkommen können. Der Omnibus, der geſtern früh hier 
fein ſollte, iſt bis jetzt noch nicht angelangt. Wir find alſo, obgleich von 
Breslau nur 8 Meilen entfernt, ſeit mehreren Tagen ohne alle Nachricht 
von dieſer Stadt. 

Die von der Frankfurter Meſſe über Glogau geſtern und heute zu— 


rückgekehrten Perſonen erzählen, daß auch auf der Eiſenbahn der Schnee 


fall ſo eingewirkt habe, daß die Züge ſehr unregelmäßig eintrafen und 
dadurch den Paſſagieren viele Unbequemlichkeiten und Koſten entſtanden. 
Wittkowo, den 12. November. Wenn irgend eine von den 
vielen kleinen Städten der Provinz, ſo iſt es die hieſige, welche der 
Verſchoͤnerung bedarf, ſoll fie anders dem Fremden, der hierher 
kommt, ein auch nur einigermaßen freundliches Ausſehen darbieten kön— 
nen. Bisher hat hieran Niemand gedacht, und wer weiß, wie lange 
man dieſen Punkt hier noch würde außer Acht gelaſſen haben, wäre der- 
ſelbe jetzt nicht von dem Vorſteher unſers Magiſtrats, Bürgermeiſter 
Preß, ernſtlich ins Auge gefaßt und durch deſſen Bemühung der erſte 
Schritt zur Befriedigung des obengedachten Bedürfniſſes gethan worden. 
Auf Veranlaſſung des Herrn Preß wurden nämlich in der vorigen Woche | 
der ſog. Deutſche Markt, ſo wie die, in der Mitte deſſelben jtehende evang. 
Kirche, der jüd. Tempel und der Platz vor demſelben mit jungen Kaſta— 
nienbäumchen, zum Theil auch mit jungen Pappeln, umpflanzt, — eine 
Verſchönerung, welche bald auch noch einigen andern Plätzen des Ortes 
zu Theil werden ſoll. — Für die Realiſation des Planes, unſere Stadt 
1 zu verſehen, iſt aber unſer Magiſtrat nicht min— 
n e n pi e i 8 
fahren werben, enen ee eee ee dee en ene. 
beginnen zu können. — Ein anderes Uebel ab e, deſſen Befeitigung ung 
vor Allem zu wünſchen, iſt der Mangel an einer Stadtuht, ein 
Uebel, aus welchem faſt für jeden Einwohner des Ortes bald größere, 
bald kleinere Verlegenheiten und Unannehmlichkeiten erwachſen. — Zu | 
dem Schneefall, der nun ſchon ſeit vorgeſtern anhält, iſt in der ver- - 
floſſenen Nacht noch ein gewaltiger Sturm hinzugetreten, der auch heute 
den ganzen Tag hindurch furchtbar gewüthet und an freien Plätzen den 
Schnee noch über mannhoch aufgethürmt hat. Der Winter iſt urplötzlich 
eingetreten, ein Uebel, von welchem unſere Gegend aber um ſo härter 
betroffen wird, als fie leider zu denjenigen Gegenden der Provinz gehört, | 
die größtentheils von armen Volksklaſſen bewohnt werden. Man kann 


* HN 


ſich denken, daß die Lebensmittel, die ohnehin ſchon ſehr theuer, nun nur 
noch mehr in die Höhe gehen werden. 


Feuilleton. 


Neiſe⸗ Skizzen. 
Die Wartburg. 
Der hohen Burg des Licht's 
Wo Speer: und Lanzenklaug 
Der Ritterſchaſt ertönt — 
Doch auch manch ſüßer Saug 
Durch Dentſchlands Länder drang 


Der Burg, von dee herab 

Des Luthers reine Fehr’ 

Das Glaubeusſchiff gelenkt 

Auf weitem Irrwahns Meer — 
97 Ihr fing’ ich heut ein Lied — — — — 


1 8 (Aus dem Wartburgs-Album.) 
f Wer kennt fie ni 1, die alte Burg, von der aus Aufklärung in die 
chriſtliche wen hi, iſt — — 5 welche ſich jedoch auch Romantik 
und Poeſie anı üpfen! Wer denkt nicht an die heilige Eliſabeth, an 
Ludwig den Elſernen, welcher die übermüthigen Ritter vor den Pflug 
ſpannte, well ſie ſchonungslos die Saat und die Ernte der fleißigen 
Bauern gerjtörten ® an den Sängerkrieg, in welchem die Namen eines 
Klingſor, Heinrich don Ofterdingen, Walter von der Vogelweide und 
die anderen Sangesmeiſter wie helle Sterne glänzen? Und wer fie ge- 
ſehen und beftiegen hat, die alle ehrwürdige Burg, wer von ihren hohen 
Zinnen herabgeſehen hat auf das ſchone Thüringerland — dem bleibt ſie 
unvergeßlich und dem erweckt dieſe kurze Beſchreibung vielleicht manch' 
füße Erinnerungen. - | 
Mit dem Geſchichtlichen der Wartburg win ich Niemanden aufhalten 
— das iſt zum Theil ja verwebt mit dem großen Tableau der Geſchichte, 
welches Allen vorliegt, zum Theil nur dem geborenen Thüringer von 
Bedeutung. Aber begleite mich, lieber Leſer, mit Siun für das Mittel 


S 1 3 7 2 2 5 d Gallſchen 3. 

er nicht, fehlt dir der sensus poeticus nach d' Scha 
delſyſtem —ſo komme gar nicht auf die Wartburg — überhaupt gar nicht 
nach Thüringen, du möchteft dann daſſelbe nur flüchtig durchreiſen wor, 


ngländer, um notiren zu können: Thüringen durchreiſt, 
Wartburg geii en. — — Aber du, mein poetiſcher Freund, und du, 
a poetiſche Freundin — laßt mich Euer Gicerone fein auf meiner 
lieben Wartburg! 


* 


4 
Du haft die Schanze erreicht — vor dir liegt das alte graue Ge⸗ 
| 
| 
| 
| 
| 


baude — wendeſt du dich nun, fo ſchauſt du hinab auf das freundliche 


Eiſenach mit ſeinen netten Häuſern und ſeiner grünen Umgebung. Doch 
du willſt den Totaleindruck des weiten Panoramas von dem hohen Thurme 
aus genießen und gehſt vorläufig durch ein weit geöffnetes Thor in den 
Burghof ein. Da haſt du noch etwas ganz Mittelalterliches — — die 
alten Gebäude, der große, zum Theil tief gelegene Burghof — man 
ſollte meinen, es müßten auch die alten Ritter herabſteigen, um ein 
Tournier zu halten. 

Doch die Mitter ſind eulſchwunden 

Nicht mehr könen Schwert und Schild! 


Die Gebäude, die du ſiehſt, ſind meiſtentheils alt, oder wenigſtens 
dem Alterthume nachgeahmt. Du ſiehſt noch den alten Margarethengang, 
von welchem herab dieſe unglückliche Landgräfin durch einen treuen Eſels⸗ 
treiber gelaſſen wurde, als ihr ehebrecheriſcher Gemahl, Albrecht der 
Unartige, ſie wollte ermorden laſſen. Gehſt du weiter, ſo kommſt du 
zu dem ſogenannten Landgrafenhaus — daſſelbe was jetzt renovirt wird 
und zum Theil ſchon iſt. Die Säulen, die im vorigen Jahrhundert bei 
der allgemein verflachenden Abgeſchmacktheit überbaut und übermauert 
worden waren, hat man wieder in gothiſchem Stile hergeſtellt und neue 
zu denſelben gebaut, jo daß der Totaleindruck ein ſehr günſtiger iſt. 

Auch das ſpitzige Dach in moderner Form, welches allem Schön- 
heilsgefühl widerſprach, hat einem flachen Dache Platz machen müſſen. 

An dem einen Giebel iſt der Thüringer Löwe, an dem andern ein grau— 
ſenhafter Drache in Stein gehauen. (Beides, wie alle Skulpturarbeit 


nere des Landgrafenhauſes hat viel gewonnen. Du ſiehſt nichts mehr 
von neumodiſchen Treppen und Stuben wie früher — auch hier iſt Alles 
auf die Zeit des Sängerfrieges zurückgeführt. Ein herrliches Gemach 
iſt der Fürſtenſaal (oder Sängerſaal) mit alterthümlichen Corridoren, 
Eſtraden und Schnitzwerk. Vor demſelben iſt ein Balkon, von wo herab 
holde Ritterfräulein dem ſüßen Liede ritterlicher Minneſänger lauſchen 


| können, Wie man jagt, ſoll der Saal zu großen Liederfeſten benutzt 
| werden. Man durchwandelt dieſen Saal nicht, ohne des Großherzogs 


von Sachſen zu denken, der ſeinen alten Stammſitz jo lieblich ausſchmük⸗ 
ken läßt. Und nun ſteigt herab in die Luthers-Kapelle — auch ſie iſt 
wieder, wie ſie einſt war und von Neuem zum Gottesdienſte eingerichtet. 
Stände doch auch wieder ein Luther auf der Kanzel und predigte mit 
Feuerwort die rechte Erkenniniß und den innigen Glauben; das thäte 
in jetzigen Zeiten Manchem Noth. Vor etwa 4 Jahren ſprach von der- 
ſelben Kanzel der bekannte Dresdener Kanzelredner Harleß gewaltige 
Worte — hätten ſie doch überall Eingang gefunden in die Herzen! Bes 
ſuchet nun aber auch die Lutherſtube, wo der weltbekannte Tintenklecks 
leider nicht mehr zu ſehen iſt. Man hat nach und nach mit der Tinte 
auch den Kalk herausgeriſſen — man will eben in Thüringen abſolut 
vom Teufel nichts wiſſen. 

Die Räumlichkeiten und Seltenheiten habt Ihr nun geſehen, habt 
auch die Rüſtungen bewundert und das ſchauerliche Gemälde angeſchaut, 
welches im Ritterſaale hängt und den Sängerkrieg darſtellen ſoll — fol- 
get mir nun auf den Thurm, und ſchauet mit mir hinab in mein liebes 
grünes Thüringen! Da ſteht Ihr über den herrlichen Wäldern, wo 
Eichen, Buchen und Nadelholz in den lieblichſten Schattirungen ſich an 
einander anreihen. Und weit am Horizonte, da ziehen ſich hohe Ge— 
birge hin, gleich drohenden Wolken. Nördlich ſeht Ihr die Vorberge 


— ſüdlich ſeht Ihr das Rhoͤngebirge und öftlich in unmittelbarer Nähe 
den Thüringerwald. Der Inſelsberg blickt Euch an wie ein alter Be⸗ 
kannter — entweder habt Ihr ihn ſchon beſucht oder Ihr werdet ihn 
ſicher von Eiſenach aus beſteigen. Wenn Ihr nordöftlich einen kahlen 
Berg ſchaut, ſo ſehet ihn genauer an, denn er ſoll etwas Schönes ber— 
gen, es iſt der Höͤrſchelberg, in welchem laut alter Sage Frau Ve— 
nus und Tannhäuſer hauſen. Eine ſogenannte Venushöhle findet 
man am nordweſtlichen Abhange — doch habe ich dieſelbe mit dem Be- 
ſizer des Hörfchelberges, dem Herrn Grafen Ludwig Uetterodt zum 
Schorffenberg beſtiegen oder bekrochen und wir haben nichts als Fleder— 
mäuſe gefunden — möglich allerdings, daß dies verzauberte Hofdamen 
waren. Dies zur Nachricht für alle modernen Tannhäuſer. Einem Mei⸗ 
ſter der Toͤne iſt es gelungen, das alte Liebespaar nebſt Wartburg, 


die ganze Poeſie auf dem Theater ſich produeirt — aber lieb ſoll es der 
Venus nicht ſein, weil ſie ſeitdem immer eine neue Untreue ihres Ritters 
fürchten muß. — — Doch wir haben nicht mehr viel Zeit bis Sonnen- 
untergang; deum werfet von Eurer Höhe noch einen Blick auf die grüne 
Welt um Euch, auf den alten Burghof unter Euch! Laſſet alte Schat- 
ten an Euch vorübergehen — ſehet Ritter und Roſſe, Sänger und hohe 
Frauen, ſchwärmeriſche Studenten von 1817 und enthuſiaſtiſch übermü- 
thige von 1848. Haſt du noch, lieber Fremdlig, das Glück, den Mä- 
cen der Dichter und Sänger, den Major v. Arnswald, den Schloßkom⸗ 
mandanten und Minneſänger zu kennen, jo wirft du noch auf der Wart⸗ 

burg Manches ſehen und hören, was den Andern verborgen N 
—B _. > ni 

i afttices. 

Zur W er wi on Saatfeldern haben ſich bisher 


pulveriſirter gebrannter U ch l | 
ebenſo ift auch Aſche von großer Wirkſamkeit. Am leichteſten und wohl— 
feilſten iſt hiervon jedenfalls der gebrannte Kalk zu beſchaffen, den man 
indeß zur ſicheren Vertilgung der Schnecken zweimal auf die Saaten aus⸗ 


Schleime abgeſtreift wird, während ſie, zum zweiten Male davon be— 
troffen, getödtet werdeu. (Edw. Odlbl.) 


Vermiſch es. 

Der Verein der Berliner Künſtler zur Unterſtützung ſeiner 
hülfs bedürftigen Mitglieder und deren Hinterbliebenen wird zum 
Beſten ſeines Fonds im nächſten Monat wieder eine Weihnachts-Aus-⸗ 
ſtellung von Transparentenbildern veranftalteten und letztere unter Be⸗ 
gleitung von paſſenden Geſängen des Koͤnigl. Domchors den Beſchauern 
vorführen laſſen. Die ſechs Tableaur werden darſtellen: 1) Gott Vater, 
von Engeln umgeben und in Wolken ſchwebend, wie er die Nacht ver- 
nichtet und den Ausſpruch zur Geltung bringt: „Es werde Licht“, (nach 
Michael Angelo); 2) die Verſtoßung aus dem Paradieſe (nach Rafael); 
3) Abraham erblickt das ihm verheißene Land (nach Schnorr); 4) No- 
ſes, den Israeliten die Geſetztafeln ubergebend 19 Rafael); 0 185 
hannes, predigend in der Wüſte (nach Schnorr) und 6) Engel, das hriſt 
Kind zur Erde tragend (nach Heß). 


— f 
Thereſe erzählt Jemand der „Zeit“ 


* der verewigten Königin h 
folgenden ne Schreiber dieſes befand ſich gegen Ende der Dreißiger 


von einem jungen Münchener Bildhauer, Konrad Knoll.) Auch das In- 


Sängerkrieg und Romantik auf die Bühnen aller Welt zu eitiren, wo nun 


| 


ſtr ö jelbe das erſte Mal von denſelben leicht mit dem wit . 5 * 
ſtreten muß, da beiielbe Da I e ich habe keine Wünſche mehr. Ich hatte mich an mein neues eben ger 


wohnt, das kann ich nicht fortführen, 
nüſſe, 


Kalk und Kochſalz am wirkſamſten erwieſen, und 


Are 5 München nz oecd und auch 
on zu Hauſe ausgeblieben. att des ſehnli e 
ein Brief, der er inzwiſchen uren een ed der Se ul 5 
ſtanben anzeigte, daß es nicht moglich ware, ihm unter dieſen Um⸗ 
en Geld zu ſchicken; wenn er ſich nicht felbft zu helfen wüßte, fo 
ſollte er lieber das Studiren aufgeben und nach Hauſe kehren. Der Schmerz 
über den zeitlichen Verluſt derjenigen, die bisher allein für ihn geſorgt 
dann der Umſtand, daß er feit Monaten ſehr kümmerlich gelebt halte 
und am Ende doch ſeine Lebensrichtung aufgeben ſollte, brachten ihn der 
Verzweiflung nahe. Seit zehn Tagen hatte er nichts Warmes genoſſen 
und ſich täglich es Kreuzerlaibel und Waſſer begnügen müſſen. 
Da brach er eines Lages aus dem Kollegium heimgehend, auf der 
Straße ohnmächtig zuſa men. Vorübergehende trugen ihn in eine nahe 
Kraftſuppen-Anſtalt. Hier wieder zu ſich gekommen, wurde er, fieber. 
krank, von zwei fremden Herren in ſein Logis geleitet. Beim Weggehen 
erfuhren die beiden Menſchenfreunde don der Hausfrau die muthmaßliche 
Urſache des Unwohlſeins ihres Zimmerherrn. Des andern Morgens er- 
ſchien ein Hoflaquai an des Kranken Bette, gberreichte dieſem eine Funf⸗ 
ziggulden-Rolle mit den Worten: Ihre Maſeſſagt die Königin laſſe ihm 
jagen, er möge einen Arzt rufen laſſen und ſich ordentlich pflegen; wenn 
die Summe nicht hinreiche, ſo könne, wo dieſe herkomme, noch Mehreres 
erfolgen. Und in der That kam nach acht Tagen derſelbe Hofdiener wie- 
der, erkundigte ſich nach des Kranken Befinden (deſſen Verhaltniſſe ſich 
inzwiſchen dadurch auch gebeſſert hatten, daß ihm von anderer Se; 


ihm war einſt das Geld 


Antrag zu einer Verwendung gemacht wurde, wodurch ſein Studium kel⸗ 


nen Eintrag erlitt) und überreichte abermals die gleiche Summe. 


„Wie man Neuigkeiten macht!“ Unter dieſem Titel erzählt 
das Wiener „Fremdenblatt“: In einem beſuchten Kaffeehauſe in der in. 
neren Stadt (Wien) iſt ein zahlreiches Publikum verſammelt, und an 
den kleinen Tiſchen unterhält man ſich wacker von all den möglichen und 
unmöglichen Fällen des Krieges. Plotzlich ſtürzt ein junger Mann mit 
glänzendem Angeſichte und freudeſtrahlenden Blicken in das Café — 
ſeine Bruſt hebt ſich gewaltig, man fieht es ihm an, er hat eiwas In⸗ 
haltſchweres auf der Zunge. Der Kreis ſeiner Bekannten drängt ſich zu⸗ 
ſammen, Alles harrt ſchweigend der Worte, die da kommen werden: „Es 
find die beſten Nachrichten da“, Feucht endlich de: Neuangekommene, „bie 
beſten Nachrichten für die Alliirten, jo viel als Sebaſtopol genom. 
men.“ — Wie von einem Zauberworte berührt, ſtiebt der Kreis aus- 
einander, um die wichtige Nachricht, die direkt aus einem Geſandtſchafts⸗ 
Hotel der Weſtmächte ſtammt, nach Nord und Süd, nach Oft und Weit 
zu verbreiten. Nur wenige bleiben zurück, um den Depeſchenträger ge⸗ 
nauer zu befragen. „Ich habe“, theilt derſelbe mit, „die Nachricht ſchon 
anderswo gehört, eilte auf das Geſandtſchafts-Hotel, und da der Sekre⸗ 
tair nicht zu Haufe war, befragte ich den Portier, welcher mir die Nach⸗ 
richt mit den Worten beſtätigte: „Es ſind ſehr gute Nachrichten 
da.“ — Am frühen Morgen war in der That eine telegraphiſche De⸗ 
peſche im Hotel angelangt; der Amtsdiener, der! ſie brachte, übergab fie 
dem Portier, dieſer überlieferte fe pflichtgemäß einem Bedienten, der 
Diener nahm das Packet mit dem großen Siegel und ſtellte es dem Kam⸗ 
merdiener zu, dieſer übermachte es dem Sekretair und von dieſem ge⸗ 
langte die Depeſche in die Hände des Geſandten. Der Geſandte eröffnete 
das telegraphiſche Geheimniß, es war eine Mittheilung ſo gewöhnlicher 
Art, daß ſie dem Unbetheiligten durchaus kein Intereſſe bot. Der Sekre⸗ 
air nor (ie gab dem wartenden Kammerdiener die 
- K 9 verbr. 

Ant * n ener, dieſer dem Portier, und der Portier erzählte Bone 
veiter: „Der Herr Geſandte habe bei Erhaltung der Depeſche gejagt: 
„Es iſt gut.“ — Bis ſich die Nachricht von dieſem wichtigen Greigniffe 
bis zum Café Bahn gebrochen hatte, war natürlich das einfache „ſchon 
11 1 1 u * 
gut“ in die „allergünſtigſte Nachricht“ umgewandelt worden, Nachi⸗ 
moff todt und Mentſchikoff verbannt, und von Sebaſtopol 
ſtand kein Stein mehr auf dem andern. So macht man Neuigkeiten! 


Einer der wenigen komiſchen Vorfälle, welche der Krieg her 
beiführt, betraf jüngſt einen Londoner Arbeitsmann, welcher durch ein 
Cirkularſchreiben der Admiralität die Nachricht vom Heldentode ſeines 
Sohnes erhielt. Der betrübte Vater verausgabte eine Summe von 9 Pfd., 
um ſich und ein halb Dutzend Kinder in die übliche Trauerkleidung zu 
verſetzen. Tags darauf wird dem Manne amtlich mitgetheilt, daß ein 
Mißverſtändniß betreffs des Namens ſtattfinde und fein Sohn nicht todt 
wäre. Aufgebracht darüber, daß er fein Geld umſonſt ausgegeben, über- 
giebt der Mann einen Brief an die Admiralität, worin er verlangt, daß 
ihm, da das Mißverſtändniß dem hohen Amte zur Laſt falle, von dieſem 
die Trauerkoſten und eine Entſchädigung für den „Anfall auf feine 
Gefühle“ gegeben würden. Die Lords bedauerten in einem höflichen 
Antwortſchreiben den Vorfall, aber erwähnten nichts vom Gelde. Der 
Mann erließ ein zweites Schreiben, und endlich ſubſeribirten einige nie— 
dere Beamte der Admiralität, welche den Fehlgriff verſchuldet hatten 
unter einander, um dein betrübten Vater auf Privatwege wieder ven 
vollen Troſt gewähren zu können. 


Zu Logent an der Marne fand dieſer Tage ein Selbſtmord aus 
ſehr ſeltſamer Veranlaſſung ſtatt. Ein gewiſſer de Seinte lebte ſeit meh⸗ 
reren Jahren in Dürftigkeit, nachdem er ein großes Vermögen raſch ver⸗ 
geudet hatte. Vor einigen Tagen fiel ihm eine bedeutende Erbſchaft zu; 


ſtatt Freude darüber zu empfinden, verfällt er in Melancholie und man 


findet ihn vorgeſtern in ſeinem Bette, nachdem er ſich mit Kohlendampf 
erſtickt. Auf ſeinem Nachttiſch lag ein Zettel folgenden Inhalts: „Ich bin. 
wieder reich, es iſt aber zu ſpät dafür, meine Sinne ſind abgeſtum 


denn ich habe ja Geld. Die Ge- 

die ich mir verſchaffen könnte, machen mir aber gerade die Ent— 

behrung fühlbar, die mir meine Geſundhelt auferlegt. Darum will ich 
lieber der Welt Lebewohl ſagen und laſſe mein Vermögen meinen Erben, 

die es genießen können. 


Nach einer Notiz der „Independance“ wird Direktor Renz Ende 
November in Brüſſel feine Vorſtellungen eröffnen. 


Angefommene Fremde, 
8 g Vom 17. November. 4 3 
HOTEL DU NORD, Lehrer Kükulta ans Nenagz Brodit Mindak 
aus Dalowy; die Gutspächter Hoffmann aus — Demel 
auc, Modasfo; die Gutebeſizer Graf Peine c arne n Ieziory, 
4 N aus Pierchno, v. auen auf 3 und 

Uts - ięei 8 pankowoe, 
TRAG DE Un Die Gutsbeſiter v. Znanierfi aus 


i N fi aus Poz 
Mechlin, P o Otuſz, v. Kurnatene Jarowo, 
bio ee 2 Se aus Be . 5 v. Bolanowski aus 
Krzekotowice; die Kaufleute Schellert und Stacker aus Magdeburg. 
er > (Beilage.) 


= 


Frau 


N Ai. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


BAZAR. . 
con Jamecfi aus Biſchofswalde, 


und v. Krzyzanowski aus Dileemiarki. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. 


jewski aus P 
aus Bingen und 
NOTEL DE 


Lottner aus Minden. 


bowo und p. Radonsfi aus Rocialfowagolka. 


GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer Gieſtelsf aus Viſzez. 


Theater zu Poſen. 


Vorſtellung im auf- 
erſten Male: Die 
Komiſche Oper in 3 


Sonntag den 19. November: 
gehobenen Abonnement. Zum 
vier Haimonskinder. 
Akten von Balfe. * 
4 — 2 . 
ni ibelgeſellſcha wird am Sonntag 
mittags 10 Uhr in der hieſigen Kreuzkirche am Gra- 
ben begehen, wozu alle Freunde und Wohlthäter der— 
ſelben ergebenſt eingeladen werden. | 

Direktion der Vibelgeſellſchaft. 


Empfehlungswerthe Piauoforte⸗, 


(Meißen in Godſcheis Muſik-Verlag erſchienen), in 
in allen Bud) » 


Der erſte Lehrmeiſter im Pianofortefpiel. | 
Eine theoretiſch-praktiſche Klavier oder Bianoforte- | 
ſchule zur ſchnellen und leichten Erlernung des Piano- | 
fortes für die allererſten Anfänger, nach einer neuen 
und zweckmäßigen Methode bearbeitet von W. Ad. 
Müller. 5. korrekte Aufl. in 4 Bochn., jedes 20 Sgr. 
Die neue zweckmäßige und praktiſche Methode des 
Verfaſſers, die Lernenden auf leichte und angenehme 
Weiſe ſchnell und ſicher zum Ziele zu führen, hat 
dem Werke eine ſo allgemeine Verbreitung in und außer 
Deutſchland verſchafft, daß es bereits einer fünften 


Fu e bedurfie. The 9 
2 ſind erſchienen: 
Szese is ytow . 
Kaligra IPoiskie,j 


Szköl elementarnych wyäszych miejskich 
i gimnazyum. | 


Tree szesciu zeszytöw: 


ER llfzezvnski aus 1 ae e aus 
Gutspaͤchtersſohn Matecki aus Wofnowice; 
chtersſoh von Niegolewski aus Wk 
v. Weſierski aus Sforaſzewice und v» Weſteroft aus Podrzecz. 
HWARZER ADLER, Die Gutsbefiger Rohrmaun aus Chizaſtowe 


as Dr. Ritter aus Stet⸗ 
tin; die Kaufleute Nenter aus Glauchau und Mielzſch aus Dresden. 
HOTEL R BAYIERE, Sutebefiger v. Binfowsfi aus Moſtwerowo. 
HOTEL DE BERLIN. Gutsbeftzer Walz aus Gora; Bürgermeiſter 
Suſzezycli aus Stenſzewo; die Pröbſte Nadzti aus Czacz und Gere 

Ach arzenszewo; die Kaufleute Reich aus Königsberg, Heß 


PARIS. Partikulier v Rarezewski aus Orzeſzkowo; 


er Lichtwald aus Bednarp, v. Gurten aus Narvz, v. Radzi⸗ 
11 Zuramia, v. Negalinsfi aus Gerefwisa, Inland aus Chle— 


109 70 Gentner grün 


Zeszyt 1. Gloski $rodkowe. | 
II. Göra i dolem ukosne, Jako tez i dlugie 


stoski. 


III. Wielkie gtoski na liniach lea 5100 0 


» IV. Wielkie gloski na pojed neay eh lin 


» V. 1d a * ver ’ 
„ dais zA owe, przy tem alfabet 
a. ER ‚eyfey: En * 
Wydane przez Jonasa Alexandra. 


Die Vorſchriften in dieſen Schreibeheften find richtig 
konſtruirt und fortſchreitender Methode, ſo daß es 
durchaus nicht fehlen kann, wenn die liebe Jugend 
die in denſelben angegebene Methode genau befolgt 
und einigen Fleiß nur darauf verwendet, ſich bald eine 
feſte, echt kalligraphiſche Handſchrift aneignen wird. 
Mit Polniſcher Schrift ſind der Art Hefte noch wenig 
vorhanden und habe, bei recht gutem Schreibpapiere, 
den Preis eines jeden Heftes à 3 Bogen nur 1 Sgr. 
3 Pf. geſtellt. Jedes Heft wird einzeln abgegeben, 
jedoch nicht unter einem Dutzend. Ich habe die 6 Hefte 
auch enveloppiren laſſen für den Preis von 7 Sgr. 
Fr F und empfehle ſolche gleichzeitig als Weihnachts- 


7 0 er fü wiß die liebe end ga 
beſonders freuen 88 ee nigen gans 


Rogaſen, den 15. November 1854. 
Jonas Alexander, 
Buchhändler und Steindruckerei-Beſitzer. 


570) 


An! la G 8 W 10 us f 
Königliche Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung nachſtehend bezeichneter, für 
Die rc, g n bis 1855 erforberlihen Betriebs: 
„als: 
1) 1100 Klafter kiefer 
2) 1130 Gentner raffen ben 
3) 13 Centner Stearin-Wagenlichle 
4) 1 Centner Stearin-Zimmerlichte, 
5) 2: Gentner Wachslichte, 
6) 1200 Mille Streichhölzer, 
7) 2500 Dutzend Cylinderdochte, 
8) 7000 Ellen Wachsdochte, 
9) 50 Pfund Fadendochte, 
10) 3200 Stück Glaseylinder, 
12 95 c anner Schmieröl, 
13) 1100 Cee e en 
14) 250 Centner Putzbaumwolle 
15) 3 Centner Wiener Buspulver 
16) 250 Buch Schmirgelpapier, 
17) 6 Centner harte Seife, 


die Gutsbeſitzer 

oscijewki, 
ſtadt b. P. 

WEISSER ADLER. 


Sarterius aus Pawlowice 
DREI LILIEN. Harfeniſt Ludwig 


PRIVAT-LOGIS. 
Waſſerſtraße Nr 
log. Walliſchei Nr. 119. 


die — 


v. Kreuzkirche. (Bibelfeſt.) 


Schönlanke. — Nachm. Herr Pred. Schönborn. 


Die Generalverſammlung des agro: 
nomiſchen Vereins im Schrodaer und 
Wreſchener Kreiſe wird am J. Dezember e. 
um 10 Uhr Vormittags im Lokal des Gaſtwirths 
Hüttner in Schroda ſtattfinden. 

Handlungsbücher aller Art 

aus der Fabrik 
der Herren Karl Kühn K Söhne in Berlin 
find in Kommiſſion und werden zum Fabrikpreiſe ver- 
kauft bei Antomi Rose im Bazar. 


Violin⸗ und Guitarrenſchuſen 


Poſen bei Mittler, Gebr. Scherk, ſo wie 
und Muſikalien-Handlungen zu haben: 


Violinſchule für Kinder, 
oder muſikaliſcher Elementar-Unterricht in einer natur⸗ 
gemäßen Stufenfolge für junge Violinſpieler und ihre 
Lehrer, von H. Wohlfahrt. Geheftet 1 Rthlr. 


Deſſen neneſte Guitarrenfchule, 
oder gründliche Anweiſung zum Selbſt-Unterricht im 
Guitarreſpiel, vom erſten Elementar-Unterricht an bis 
zur vollkommenſten Ausbildung. Nebſt inſtruktiven 
Uebungsſtücken und Geſängen mit Begleitung der Gui⸗ 
tarre. 3. umgearb. Aufl. geh. 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Seife, 
19) 18000 Stück Strauchbeſen, 
20) 100 Centner Cyper-Vitriol, 
21) 21 Gentner Schwefelſäure, 
22) 100 Stück große Batteriegläfer, 
23) 400 Stück kleine Batteriegläfer, 
24) 8000 laufende Fuß Telegraphenichnur, 
25) 1 Gentner Bindfaden, 
26) 4 Gentner weiße Stücken⸗Kreide, 
27) 40 Centner Spaniſches Rohr, 
28) 120 Stück Lampenglocken 
29) 155,000 Stück diverſe Nägel, 

ver öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 
ſt ein Termin auf 

Mittwoch den 22. November kd. 8 

Vormittags 10 Uhr in unferem Geſchäftslokale auf 
hieſigem Bahnhofe angeſetzt. 

Die Offerten ſind verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung der Betriebs⸗Maleria— 
lien für die Königl. Oſtbahn pro 1855“ 

der unterzeichneten Direktion portofrei einzuſenden und 
jolen in vorgedachtem Termine in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Die Liefe⸗ | 
rungs⸗Bedingungen ſind in unſerem Bureau hierſelbſt, 
wie auch auf ſämmtlichen Stationen der Oſtbahn bei den 
Stations-Vorſtänden einzuſehen, werden auch Seitens 
der unterzeichneten Direktion auf portofreie Geſuche 
gegen Einſendung von 5 Sgr. abſchriftlich mitgetheilt. 
Bromberg, den 31. Oktober 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Stargard⸗ . Poſener 
bahn. 


Eiſen⸗ 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung nachſtehend bezeichneter, für die 
Stargard-Poſener Eiſenbahn pro 1855 erforderlichen 
Betriebs-Materialien, als: 

1) 450 Gentner raffinirtes Rüböl, 
2) 23 Gentner Stearin-Wagenlichte, 
3) 150 Pfund Wachstichte, 

4) 600 Mine Streichhölzer, 

5 575 Dutzend Cylinderdochte, 

6) 2200 Ellen Wachsdochte, 

7) 600 Stück Glascylinder, 

5) 600 Centner Schmieröl, 

9) 28 Centner Talg, 

10) 700 Gentner Putzlappen, 

11) 100 Centner Putzbaumwolle, 

12) 100 Pfund weiße Seife, 

13) 28 Gentner grüne Seife, 

14) 4300 Stück Strauchbeſen, 

15) 24 Gentner Cyper-Vitriol, 

1 18 — 85 Alaun, 

niner Schwefelſäure, 

18) 100 Stück ee en e 

19). 300 Stuck kleine Batteriegläfer, 

20) 2500 laufende Fuß Lelegraphenſchnur, 

21) 30 Stück Lampenglocken 

22) 111,000 Stück diverſe Nagel, 

im Wege der offentlichen Submiſſion verdungen werden. 


HOTEL DE VIENNE. Frau Gutspächtet Matuſzewska aus Biezdrowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Gaſtwirthin Hirſemann aus Kions; 
Schmidt aus Gramsdorf; Bäckermeiſter Becker aus Rogaſen; die Kauf⸗ 
lente Dienſtag aus Schrimm, Cohn ans Thorn, Wolffſohn aus Neu⸗ 

und Frau Kaufmann Schulz aus Breslau 

Bürgermeiſter Koch aus Regaſen und Oekonom 


GOLDENES REH. Gärtner Lewandowsfi aus Guttowy; Zimmermeiſter 

Lange aus Boln, Wartenberg und Bäckermeiſter Neſecke aus Lagiewutk. 
Gutspächter Aredzki aus Murzunowo lesıre, logirt 
25, und Partikulier von Lekſzyeki aus Rogaczewo, 


Kirchen - Nachrichten für Poſen. 


Sonntag den 19. November 1854 werden predigen: 


gigkeit blickten wir auf die Zukunft unſeres lieben Kindes. 


Z — . 


Sonnabend den 18. November. 


Kantor 
Mittwoch den 


aus Preßnitz. 


— — 


Vorm.: Herr Paſtor Jänicke aus 


Wetraut: 


Gr. Petrikirche. Vorm. Herr Dlakouus Wenzel. — Abends 47 Uhr: 
Herr Kand. Langheinrich aus Macet. 


22. November Abendgottesdienſt 37 uhr: Herr Dia— 


konus Wenzel. 
Garn iſontirche. Vorm.: Here Div.⸗Pred. Bork. — Nachm.: Herr 
Div.⸗Pred. Simon. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. ⸗lulh. Gemeinde. Vor- u. Nachm.!: Herr Paſtor Böhringer. 
Im Tempel der ifrael— Brüder⸗ Gemeinde. Sonnabend den 18. 
November Vorm. 10 Uhr: Herr Rabbiner Dr. Landsberger. 


In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen find in der 
Woche vom 10. bis 1 


Geboren: 2 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Keſtorben: 4 männl., 7 weibl. Geſchlechts. 
8 Paar. 


6. November 1854: 


Hierzu iſt ein Termin auf 

Donnerſtag den 23. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Geſchäfts - Lokale auf 
hieſigem Bahnhofe angeſetzt. 

Die Offerten ſind verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung der Betriebs - Mate- 
555 für die Stargard-Poſener Eiſenbahn pro 
1855 


der unterzeichneten Direktion portofrei einzuſenden und | 


follen im vorgedachten Termine in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Lieferungs - Bedingungen find in unſerem Bu- 
reau hierſelbſt, wie auch auf jeder der Stationen zwi⸗ 
ſchen Stettin und Poſen bei den Stations-Vorſtänden 
einzuſehen, werden auch Seitens der unterzeichneten 
Direktion auf portofreie Geſuche gegen Einſendung von 
5 Sgr. abſchriftlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 31. Oktober 1854. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

Die direkte Brod- und Fourage-Verpflegung der Königlichen Truppen ſoll im Verwaltungsbezirke der 
unterzeichneten Militair-Intendantur pro 1855 im Wege des öffentlichen Submiſſions- reſp. Lizitations⸗ Ver- 
fahrens an hierzu geeignete Lieferungs-Unternehmer verdungen werden, zu welchem Behufe wir folgende Ter— 
mine vor unſerem Kommiſſarius, dem Intendantur-Rath Neumann, anberaumt haben: 


3 I 
Tag und Stunde | Auf Ei) neue der Orte, | 1 
8 | ür e 
Termins. | u 1 8 welche der Bedarf verdungen werden ſoll. Termins. 
. Nopbr. c.\ Koften Koſten, Schmiegel, Stenſchewo . 1 Uhr Mittags 

23. dito (Goͤrlitz c dito 
25. dito Hirſchberg Hirſchberg und Loͤwenberg ũoꝙů n . dito 
27. dito 2 Liegnitz Liegnitz, Lüben, Polkwitz, Haynau, Jauer dito 
29. dito S Beuthen Beuthen, Neuſtädtel, Sprottau, Freyſtadt, Unruhſtadt dito 
I. Dezbr. e.] S Frauſtadt Frauſtadt, Rawieß z r dito 
4. dito S Krotoſchin Krotoſchin, Oſtrowo, Zduny, Kor min.. dito 
6. dito ® Schrimm Schrmſmm U—= dito 
8. dito 8 Poſen, im Geichäfts-] Samter, Murowana Gosli nnn. dito 
* lokale d. Intendantur St 
11. dito Natel Natel, Wirſitz, Koronob o lo 
13. dito Inowraclaw Inowraclaw, Strzeln:J d. dito 
18 dite Gneſen Gneſen, Mogilno, Trzemeſyzno dito 


Indem wir alle Fautionsfähigen und reellen Lieferungs-Unternehmer auffordern, ihre verſiegelten 
Offerten zu Anfang der vorgedachten Termine an unſeren Kommiſſarius abzugeben und perſönlich in denſelben 
zu erſcheinen, machen wir fie insbeſondere darauf aufmerkjam, daß die Lieferungs⸗Bedingungen, welche gegen 
die früheren in mehreren Punkten abgeändert worden ſind, bei den Magazin-Verwaltungen zu Poſen, Brom- 


berg, Liſſa, Glogau, Sagan und Schneidemühl, ſo wie auch bei den Magiſträten der 


vorbenannten Bedarfs 
icht „erfahren, ob und zu welchen Preiſen 
Lieferungen für die Königlichen Proviant-Aemter zu 


Poſen, Bromberg und Glogau, ſo wie für die Depot⸗Magazine zu Schneidemühl, Liſſa und Sagan zu über⸗ 


nehmen, jo werden Lieferungsluſtige hierdurch aufgefordert, uns ihre desfallſigen Offerten baldigſt hierher 


zukommen zu laſſen. Poſen, den 6. November 1854. 


Königliche Militair-Intendantur des 5. Armee-Gorps. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gemährleiſtungskapital: 3,000,000 Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert auf dem Lande und in den Städten zu billigen und feſten Prämien 


| Immobilien und Mobilien, Ernten, lebendes und todtes Inventarium aller Art. 


Nähere Auskunft ertheilt der unterzeichnete Agent für Poſen, welcher zugleich zur Aufnahme von 
Verſicherungen und Ausfertigung von Anträgen ſtets gern bereit iſt. 


Ces sdα⁰jðͥ, Seymanski. 


Dankfagu ng. 


Für Krampfkranke. 


Unſere 53 Jahr alte Tochter wurde etwa vor 5 Monaten 
in hohem Grade vom Veitstanz, verbunden mit 
epileptiſchen Zufällen, befallen. In den erſten 
4Wochen der Krankheit bemühten ſich mehrere geſchickte 
Aerzte unſer Kind von dieſem böfen Uebel zu befreien, 
jedoch ohne den geringſten Erfolg; die Krankheit ſchritt 
immer mehr und mehr vorwärts und mit großer Ban- 


Doch wo die Noth am groͤßten, iſt Gott am näch- 
ten. Wir erfuhren zufällig, daß ſchon viele derartige 
Leidende durch einen Trank, welchen der Apotheker 
Dr. Albert Bernard in der Stralauerſtraße 46. 
bereitet, völlige es erlangt. Demzufolge wand⸗ 
ten wir uns an denſelben, und hatt irkli 
hohe Glück, daß hatten wirklich das 

nach einer dreimonatlichen Anwen 

bee von Hrn. Dr. Bernard 3 

ikamete unſere Tochter völli 

Frl j yter völlig hergeſtellt 

Wir konnen deshalb nicht unterlaſſen, dem Herrn 
Apotheker Dr. Albert Bernard hiermit öffentlich 
unſeren innigſten, unſeren aufrichtigſten Dank abzu— 
ſtatten, und der ganzen Welt ſein edles Menſchenherz 
an den Tag zu legen. 

„Wir find außerdem gern bereit, jedem Ungläubigen 
über das hier Geſagte auch noch mündlich Rede zu 
ſtehen und durch Zeugen Beweiſe zu ſtellen. 

Berlin, den 4. November 1854. 

L. Rademacher nebſt Frau, 
Blumenſtraße 46. 


No? Verſchiedene warme und kalte Wurſtarten, 
wie auch täglich friſches Hackfleiſch empfiehlt für be⸗ 
ſtändig die Fleiſchwaaren-⸗Fabrik von H. J. Elkan, 
vis à vis der neuen Brodhalle. 


Bureau: Hotel de Baviere, 1 Treppe hoch. 


Gegen alten Husten 


wird gegen frauco Einsendung eines Thalers vom 


| Unterzeichneten ein Hausmittel mitgetheilt, wel- 


ches frisch angefertigt genossen, noch nie 4 
schlagen, sondern in zahlreichen, selbst in den 
allerhartnäckigsten Fällen stets schnelle und gründ- 
liche Abhilfe geleistet hat. 
L. K. Mayer in Breslau, 
am Ritterplatz Nr 9. 


ee! 

Stähr⸗Verkauf! 

Durch den von mir erfolgten Ankauf einer Mutter 
heerde und Stähre aus der Stammſchäferel Thal 
bei Oſchatz in Sachſen, welche Schäferel ſowohl im 
In- als Auslande ſchon ſeit 40 Jahren berühmt iſt 
und als Ideal allgemein anerkannt wird, da ſich bei 
den aus dieſem Stamme gezüchteten Thieren alles 
Wünſchenswerthe vereiniget, was nur in der jetzigen 
Zeit immer beansprucht werden kann, — bin ich durch 
ſorgfältige eigene Züchtung aus dieſer vor drei Jahren 
erkauften Stammheerde in den Stand geſetzt, den 
Stähr⸗Verkauf hierſelbſt in dieſem Jahre zu eröffnen, 
was ich den Herren Schäferei - Befigern zur gütigen 
Berückſichtigung hiermit bekannt zu machen nicht verfehle. 

Die zum Verkauf zu ſtellenden Stähre zeichnen ſich 
beſonders durch hohe Feinheit, Reichwolligkeit und 
Gleichmäßigkeit an allen Theilen des Körpers, ſchöne, 
große und ſtarke Figur und durch normal geſchloſſene 
Stapelbildung aus. Die Thiere ſind frei von jeder 
erblichen Krankheit. Br; 

Der Verkauf der Stähre beginnt vom 1. Dezember 
dieſes Jahres ab, und ſtehen dieſe Thiere in einem 
Alter von 14 und 2 Jahren. iR g 
Dominium Ranſen bei Steinau ./ O. in Nieder- 
Schleſien. j 

Moritz Beyer. 


Anzeige nn 
des Stäbr⸗Verranfs 90 Grambſchütz 
- bei Namslau. 

Der hier bezeichnete Verkauf findet vom 1. Dezem- 
ber l. J. an ftatt; die Mutterſchafe biefiger Heerde 
ſind zwar bereits kontraktmäßig per 1 0 Stück pro 
Jahr für dieſes und nächſtes Jahr verkauft, es wer- 
den deren aber außerdem noch 50 dergleichen zur Zucht 
taugliche abzulaſſen ſein; eben ſo auch 100 Stück 
Schopſe als Wolltraͤger. 

Noch muß bemerkt werden: 

daß der gegenwärtige Gutsbeſitzer von Aniolka, 

im Poſenſchen, Herr Päckel, der ſtets dieſe 

Heerde züchtete, obgleich durch den Verkauf von 

Kaulwitz aus ſeinem früheren Verhältniß ganz 

geſchieden, ſolche dennoch nach wie vor ſortirt 

und züchtet. 
Grambſchütz bei Namslau, den 12. Novbr. 1854. 
Das Graͤflich Henckel von Donners marckſche 
Wirthſchaftsamt von Grambſchütz. 


E. Beermann in 


TADEL RER 
Magazin landwirthſchaftlicher 5 
Maſchinen eigener Fabrik, 5 
Bau-Akademie Nr. 10. 5 
Suedsee 


Stahl-Schrotmühle 


Friſchen Aſtrachauiſchen Caviar 
erhielt jo eben Guſtav Bielefeld, Markt 87. 

Mein ſeit einer Reihe von Jahren hier beſtehendes 
Glaswaaren⸗ und Steingut Geſchaft 
habe ich nunmehr mit einer Niederlage feiner 
Porzellan: und eleganter Glasſachen 
in größter Auswahl erweiterk. Indem ich mir erlaube, 
dies hiermit zur Kenntniß zu bringen, offerire ich das⸗ 
ſelbe zu ſehr ſoliden Preiſen. 

4 Meyer Gutmacher, 

Kämmereiplatz Nr. 6. 
im Hartwig Kantorowliezſchen Haufe, 

In der Lampen- und Metallwaaren-Fabrik im 

Bazar wird der hoͤchſte Preis für altes Neuſilber, 


Kupfer, Meſſing, Zink, Zinn und Blei gezahlt. 


Lehrlinge werden angenommen. 
Wilhelm Kronthal, Fabrikant. 
Ein eleganter Jagd-Schlitten ſteht zum Verkauf 


St. Martin 70.; derſelbe kann auch vermiethet werden. | 


empfiehlt: & 


Berlin 


eee 


— 

2 

8 Maſchinenbau⸗Anſtalt, 3 
Köpnickerſtraße Nr. 71. 8 


5 e 
SGH ETEISTRTETRTERETE TS 
<= 


Anwendung: Für jede Art Getreide- und Hülſenfrüchte. — Betrieb: Durch einen oder zwei 


Menſchen. — Geſtell: Eiſen mit ſtählernen Lagern. — Mahlende Theile: 
— Ertrag: 2 Scheffel Schrot in der Stunde bei einer Men- 


wicht: 31 Centner. — Preis: 50 Rthlr. 


Gehärteter Stahl. — Ge⸗ 


aft. — eee e Das gelieferter Schrauben, wodurch der dazu gehörige eiſerne Bock 


an den Fußboden gef 


Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach HENSWÄN. 


Transportabel 


Anwendung: Für jede Art Getreide, Hülſenfrüchte und Klee. — Betrieb: Durch zwei bis drei | 


Mann mittelſt Kurbeln und zwei Menſchen zum Einlegen und Wegräumen. — Getriebe und Lager: Stahl. 
Gewicht: 4 Centner. — Preis: 100 Rthlr. — Leiſtung: 13 Wiſpel Körner pro Arbeitstag. — Raum 
zum Betrieb ohne Raum für das Getreide: 7 Fuß Länge, 6 Fuß Breite. 
Dieſe Maſchinen ſind in der Reinheit des Ausdruſches, der Unverletzterhaltung des Kornes und 
Sirohes, der Leichtigkeit des Betriebes, wie der Größe des Ertrages die vorzüglichiten. 
(Siehe Rau's amtlichen Bericht der Londoner Ausftellung.) 


Rüben⸗Schueide⸗Maſchinen nach SAMUELSON. 


Doppelwirkend (double acting turnip cutter). 


Anwendung: Für jede Art Rüben und Kartoffeln; nach einer Seite gedreht, ſchneiden ſie Würfel⸗ 
ſchnitte, nach der anderen Seite bewegt, Scheiben. — Betrieb: mit Schwungrad und Kurbel durch geringe 


Kraftanwendung eines Menſchen, da eine Schneide nach der andern wirkt. — Geſtell: Eiſen. — Schnei⸗ 
dende Theile: Stahl. — Gewicht: 33 Centner. — Preis: 50 Rthlr. — Ertrag: 35 Scheffel 
Würfel pro Stunde. — Aufſchüttung: Ein Trichter von ſtarkem Eiſenblech in Verbindung mit einem eiſernen 
Erdgitter, wodurch fremde Körper vor dem Schneiden abgeſondert werden. Dieſe Maſchinen mit Holzgeſtell 35 Rthlr. 


Eiſerue Hückſel⸗Maſchinen uach RANSOMES & SIMS. 


Betrieb: Durch einen Mann. — Geſtell: Eiſen. — Schneidende Theile: 


2 Meſſer. — 


Gewicht: 2 Centner. — Preis: 36 Rthlr. — Ertrag: 200 Pfund Häckſel pro Stunde. 


Hückſel⸗Maſchinen nach CORNES. 


Betrieb: Durch 2 Mann oder Roßwerk. — Schneidende Theile: 3 Meſſer. — Gewicht: 


4 Gentner. — Preis: 70 Rthlr. — Ertrag: 600 Pfd. Pferdehäckſel oder 1800 Pfd. Kuhhäckſel pro Stunde. 


. Hückſel⸗Maſchinen mit 4 graden Meſſern à 100 Rihlr. 


Nr. 40. Pelz⸗Waaren Ar. 20. 
eder A beſonders modernſte Mu en, Kragen 
und uſchetten, io wie Reiſe⸗Pelze 


und Bournouſſe empfiehlt zu den aller billig⸗ 
ſten Preiſen die Nelzwaaren⸗Handlung von 
»Lessler. 
Markt 87 40., dem Nathhaus⸗ 
Ein ange gegenüber. 

Auf dem Gute Silenen bei Santomhys! 
find neue Bierbrauerei-Geräthe nebst kupfernem Keſſel 
billig zu Ka sin frelu 

artoff 
von ſandigem Boden lagern zum Verkauf Judenſtr. 2, 

Eine achtbare, gebildete Familie in Berlin. wo. 
Glaubens, wünſcht Knaben, welche die hieſige Schule 
beſuchen, oder junge Leute, die hier in Geſchäften fun. 

ten, in Penſion zu nehmen. Auch kann, wen es 
gewünſcht wird, im Hauſe Engl. Konverſation geführt 
und gründlicher Unterricht in dieſer Sprache ertheilt 
werden. Auskunft über dieſe Familie werden die Güte 
haben zu geben die Herren Dr. Neumann, Stra- 
lauerſtraße Rr. 10, Kaufmann Sello Behrens, 
neue Königsſtr. Rr. 71. Kaufmann Jakob Fried- 
länder, neue Friedrichsſtraße Nr. 30. 


Ein lutheriſcher Hauslehrer, der auch in der Mufit 


Unterricht ertheilt, wird vom 1. Januar ab für zwei 


Kinder von 8 und 9 Jahren aufs Land geſucht. Von 
wem ? iſt zu erfahren durch die Expedition dieſer Zeitung: 
TS S S eee „es 
H Ein Lehrling, mit nöthigen Schulkenntniſſen 
J verſehen, findet Unterkommen bei 9 
7 Moritz S. Auerbach. 9 
„Saen 

St. Martinſtraße Nr. 78., Ecke der Wilhelmsſtraße, 
ſind ſogleich oder vom 1. Januar k. J. zu vermiethen: 
1 Laden mit Remiſe und Keller, nebſt Bodenraum 
und 1 Pferdeſtall. 

Ein ſehr freundliches Zimmer, möblirt oder unmöblirt, 


im dritten Stock Wilhelmsplatz Nr. 8. iſt ſofort zu | 
vermiethen. 


Bergſtr. 12. iſt eine möblirte Stube zu dermiethen. 
wi Im Metamorphoſen⸗Theater 


noch im Ganzen vier Vorſtellungen gegeben werden. 
4 Mechanikus Grimmer sen. 
Sonnabend den 18. d. M. Harfen-Goncert von der 
Geſellſchaft Tauber und Abendeſſen bei 
W. Falkenſtein, Sapiehaplatz Nr. 3. 


1 eute Sonnabend „Don Juan“ als Luſtſpiel 
noch einmal aufgeführt und zugleich bemerkt, daß nur 


ae de Baviere, 

Heute Freitag den 16. und morgen Sonnabend den 
17. November muſikaliſche Abend -Unterhaftung der 
Familie Grans aus Böhmen. 

Zum Abendbrod Brathechte und Rehbraten. um 
freundlichen Beſuch bittet 

Poſen, den 16. November 1854. 2 
— 2... Yuguft Oehmig. 

Heute Sonnabend den 18.Rovbr. friſche 


Wurſt mit Schmorkohl bei inauer, 


Büttelſtraße Nr. 9. Auch empfehle ich heute gute 
Grüt Wurſt und Reis⸗Wurſt 

Sonnabend den 18. November: Friſche Brat⸗ 
würſte mit Grünkohl und Bratkartoffeln nebſt muſika⸗ 
liſcher Abendunterhaltung. J. Raspe, Kloſterſtr. 17. 

Heute Sonnabend zum Frühſtüͤck: 
n e Buſſe. 
Bittet, ſo wird euch gegeben. 

Unter den Schulkindern auf St. Martin befinden 
ſich einige, die ſich durch Sittſamkeit und Fleiß wohl 
hervorthun, leider aber am regelmäßigen Schulbeſuche 
wegen Mangel an entſprechender Kleidung für die Jah- 
reszeit verhindert werden. Um dieſe Kinder bei ihrem 


regen Eifer zu erhalten und ihnen einigermaßen zu 
helfen, werden milde Spenden: 


D abgetragene Kleidungsſtücke = 
von jedem Wohlthäter reſp. von wohlhabenden Eltern 
im Schulhauſe auf St. Martin mit Dank in Empfang 
genommen und an wahrhaft Nothleidende vertheilt. 
Gott, der ins Verborgene ſchaut, wird's den milden 
Gebern gewiß vergelten! 


Poſener Markit- Bericht vom 17. November. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 220 — 1 3 
Roggen dito 2110 — 4 220 
Gerſte dito Nee 
Hafer dito IE 
Buchweizen dito 1122 61 2— — 
Winter-Rübjen dito — 2 1— — — 
Winter⸗Raps dito — — 214 — — — 
Erbſen dito 2 10 — 215 — 
Kartoffeln dito — 24 — 1227 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. 25-1 — | 
Stroh, d. tg 1200 Pfd. . 515 — 6 — | —_ 
Butter, ein Faß zu 8 PfbB. 2 5 — 220 — 
Spiritus: die Tonne 

am 15. Novbr. fen 120 . 30110 — 13022 6 
16. à 80 f. 3010 — 13022 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
Börſen⸗Getreideberichte. 


Stettin, den 16. November. Froftweiter. Wind O. 
i was ma N 90 Pfd. 9 00 


1 
89 — 90 gel 100 


92 Mt. p. fd. bei, weißer Poln. 87 Pfd. p. 90 
Pfd. 91 N p. Frühjahr gelber 88-89 Pfo. 85 
Rt. Br., 89-90 Pfd. 87 à 874 Rt. bez., 88 Ni. Br. 

Roggen loco und nahe Termine matter, p. Frühjahr 
feit, leco 87 Pfd. 65 Nl. bez., 85 -86 Pfd. 64 Mt. 
Br., 82 Pfd. p November 614 Rt. Br., 611 it bez, 
61 Ni Gd., p. Novbr.⸗Dezember 61, 60%, 604 Mt. bez., 
604 Mt. Br., 60 Ni. Gd., p. Frühjahr 58 t. bezahlt 
u. Gd., 57, 571 Rt. regulirt, 584 Mt. Br. 

Gerſte, 75 Pfd. loco 464 Rt. bez. u. Br., p. Früh: 
jahr 74-75 Pfd. ohne Benennung, 44 Mt. Br. 


reits feſt, unterhalb iſt das Waſſer noch offen. 


Erbſen, 56 a 64 Rt. ität für Fu, ö 

yo x 5 1 nach Qualität für Fuller: bis 
Rüböl animirt, loco Kleinigkeiten 153 Rt. bez. „ 
November 151 a 7 DM. bez. 153 gt. Gd., p. Neven. 
ber⸗Dezember 153 a 3 Mt. bez., 1577 Rt. Gd., p. De⸗ 
a en . 45 Mer . At. Br., b. 
an.⸗Febr. 153 Nl. bez., P- April⸗Mai irt 
151 a 4 Ri. bez., 153 Mt. Br. en 

Leinöl, kurze Lieferung 1414 Mt. bez. 

Spiritns eiwas ſtiller, loco ohne Faß 915, 10 f bez., 
erbt. 10 3 Gd. 94,4, Brief, b. Rover Deter 10 
bel Ar b Dezbr.⸗Jan. 101 9 Gd., p. Frühjahr 11 

Bi reg., 102 9 Br. m 
Qualit in. den 16. November. Weizen loco nach 
92—99 (gelb und bunt 85 — 94 Mt., hochb. und weis 
: “+ fhwimmend gelb und bunt 81—91 Ni. 
hochb. u. weng 5 95 Ni. u 

nog, 55 65—71 Pt., ſchwimmend 62—68 ., 
p. Nov. ber- Mt. bezahlt u. Br., 641 Rt. Gr., 
8 — 644 633 — Mt. bez. u. Br,, 

Mt. eld, P. —59 - 603 t n. 
Ur, 597 Nl. Gb. lahr 593 59 - 60Nt, bezahlt en 

Gerſte, große 45. Ni., kleine 43—46 At. 

Hafer 29-32 Rt. 

Rapps 105 102 Rt. 

W. Mubſen 103 — 100 Mt. So Mübjen87— 35 N.. 

Leinſaat 77 -75 Mt. 

Hudor Loco 163 Mt. bezah t a, Pe, 
b. Novbr. 161164 Ni. biz. 10 Mr) "Se, 
b. Nov. Dezbe. 165163164 Rt: bez, 163 Mr. Br. i. 
Gee, b. Dezember⸗Jauuar 164 Rt. Br, 16 t. Gb., 


N.. eld, 


b. Ja. Feb. 16 Ni. bez., 163 Ri. Br., 10 ML. So. 


„Gebruar- März 163 ent. Br., 16 Mt. Geld, p. Mari. 
Apel 1 % e, Brief, 10 N. Gp. p. Werl wn 154— 
15516 bez. und Be, 153 Mt. Gd. 

veinol loco und Novbr.⸗Dezbr. 151 Rt: Br., 15 Mı. 
Gd., p. Apri⸗ Mal 15 t Br., 143 Ni. Gd. 

Spirits loce, ohne Faß 372 Mt. bez, mit Faß 371 
—3 Ni bez., b. Novbr. 367— t. bez. u. Br, 364 


At. Gd., p. Novbr Dezember 35—35 Ni. bez. u. Br., 
35 Rt. Gd., p. Dezember Januar, Januat⸗Februar u. 


Februar-Marz 35 Rl. Br., 34 Mt. d., p. Marz April 
34 Ni. Brief, 334 i. Geld, p. April Mai 331-1 N.. 
bez., 33 Ni. Br. u. Od. Pr NA 

Weizen: ohne Aenderung; für weiß. 89 Pfd. Poln. 
967 Mi. bez Roggen: für disponible Waare ſchleypen⸗ 
der Abſatz; loco 85—86 Pfd. a 662 p. 2050 Pfd. ver⸗ 


lauft, außerdem 8586 Pfd. 654 Ri., 87 Pfd. 654 Mt. 


b. 2050 Pfd. bezahlt. — Termine, in Folge der ſtarten 
Ranalliſte flau eröffneud und wieder ſeht feſt, namentlich 
I. Fruhlahr mit zurückhaltenden Abgebern ſchließeud. 
Oelſaat: was vorkommt, coulaut verkäuflich. Rüböt: 
durch die hohen Holl. Wertungen, wie gleichzeitige Del— 
kungen, ſehr animirt und weſentlich getrteben. — Auf 
kurze Lieferung faſt ohne Abgeben schließend. Speiritas: 
ohne weſentliche Aenderung, eher etwas feſter. 
Witterung: etwas gelinderer Broft, heute früh nur 
2 Glad. a (Landw. Handbl.) 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 10. bis 16. November. 
Freitag: trübe, Wind NW. 
Sonnabend: Schnee und Regen, Wind S- 
Sonntag: großer Schuee und Sturm, Wind NW. 
Montag: anbaltender Negen, Wind NW. 


. 


: do 1 Grad, 
Waſſerſtand der Wa 
R rthe: 
Pogorzelice am — Novbr. Nm. 2 Uhr 5 5 Zoll, 
Schrimm am 15. Novbr. Mittags 12 u 2 Zoll 
16. . 83 28 


Donnerſtag 


(Eisgang). 2 
posen am 16. Novbr. Vm. 10 Uhr 1858 6 Zoll, 
17 ä 


Die Warthe oberhalb der Walliſchti- Brücke ſteht ber 


Hafer, loeo 52 Pfd. 32 Rt. Br. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 16. November 1854. 


3 3 8 | 
Die Börse war in matter Haltung und die Course zum Theil rückgängig ; Frinz Wilhelms = Aktien 


erfuhren durch ansehnliche Ankäufe 


B te Tr ao a 
Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ei i i R 2 i An 
höher, drückten sich zwar im Laufe des une wieder TOR, al achlechterer Wiener Con ange 8 
wieder höher und fest. Wechsel auf die meissten Plätze stellten sieh niedriger. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
A 21. Brief. Geld. 25 D aa 
Freiwillige Staats-Anleie . | 44 — | 994 | Aachen-Mastrichter . ... ..... 4 50 — 
| Staats-Anleihe von 1850 N — Bergisch-Märkische .. ».:--.. 4 65 — 
dito von 1852 „ « 14 SR — . x 4 — 1311 
dito e eee 4 — 922 J dito ito n 4 — 93 
dito von 18584 a — | 95; e r 4 . 103. 
Staats-Schuld- Scheine. IE * ar 3 4 | — | 1014 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . | — | = a r en 1 . — 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehreib. 77 l 972 10 N Fe FE 4 91 — 
Berliner Stadt-Obligationen - . : - - in a Br n.. 4 se 
dito E — 2 e EAN SEelot. DD... . „ug 4 | — 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . 3 927 — Berlin-Stettiner .... e e 
Ostpreussische dito 3 911 — dito dito Prior. 414 — — 
Pommersche dito 3} — 96 Breslau-Schweidnitz-Freiburger 4 — 117 
Renee dito 5 — 1003 [ Cöln-Mindener . 22.220... 9391 — | 1233 
ito (neue) dito 1 — 93 dito dito Prior. ent, » 44 — 100 
Schlesische dito 34 — — dito dito II. Em „45 — 110i: 
Westpreussische dito .. . 3 — 88g Krakau-Oberschlesische . ...... 4 — 4 — 
Posensche Rentenbriefe . ..... 4 92 — | Düsseldorf-Elberfelder.. ,..... 4 7931. — 
Schlesische n 4 — 931 Kiel-Alton ser N.) 
Preussische Bankanth.-Scheine . 4 — 109 Magdeburg- Halberstädter 4 — 2 
Eonisd er, e deer — 1080 — dito Wittenberger u En 
dito dito, Prior. 14} 5 Sr 
Ausländi Niederschlesisch-Märkische ..... , [4 = a 
sche Fon lit dito Prior 4 2: 
it .. | = 
Zt. | Brier. Geld. dito Prior. I. u. II. Ser 44 91˙ 
dito Prior. III. Ser er 
Oesterreichische Metalliques . . 45 — 671 dito Prior IV. Ser. 5 1003 2 
dito Englische Anleihe | 5 | — — I Nordbahn (Fe- Win) . . . In 
Russisch-Englische Anleibbe 85 935 5 ee 5 99 
dito dito do 44 een Oberschlesische Lin x u} 31 20¹ — 
dito. L Sen nk Fi ar . Nito Lan l. 3 — 
dito Polnische Schatz-Obl.. . 4 | — | 4 Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) 433 — 
Polnische neue Pfandbriefe... . 44 887 | Rheinische 2 euer 90 
dito 500 kl. l.. 4 | 5 dito (81) Prior. „ f : 
dito 300 Ell... 5 182 Ruhrort-Crefeld 5 7 9 9 802 
a. 4 0 e eee, ie 
Kurbessische 40 Rt hill. 3 Tüdein 955 — 2 — 99 
Badensche 30 lll... — 231 u) . * 
ker Ste x 4 0 dito Prior. 4 | 995 
Lübecker Stsats-Anleibe + - . 1 — — | Wilhelms-Bahn „ — | 189 
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